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Telephon-Anschluß Nr. 3.

Nr. 306.

Creditgenoffenschasten nach 
Schnlze-Delihsch und ihr 

Einfluß auf die kaufmännische 
Bildung der Handwerker.

Die Forderung der kaufmännischen Durchbildung 
der Handwerker für die Erhaltung ihrer Conkurrenz- 
fähigkeit gegenüber wirthschaftlichen Strömungen, 
welche heute den Kleinbetrieb erschweren und be­
drohen, wird fortwährend von Allen, die sich mit 
der Handwcrkerfrage beschäftigen, gestellt. Fach- 
und Fortbildungsschulen dienen dem Zwecke, den 
Handwerker mit den kaufmännischen Gebräuchen, 
mit den Verkehrs- und Handelseinrichtungen ver­
traut zu machen, ihn mit dem Wissen der kauf­
männischen Praxis und auch der Grundzüge des 
Handelsrechtes auszurüsten. Einen nicht zu unter­
schätzenden Einfluß auf die kaufmännische Bildung 
des Handwerkers haben von jeher die Schulze- 
Delitzsch'schen Creditgenossenschaften ausgeübt, indem 
sie die Handwerker, Welche im Vorstände, im Auf 
sichtsräthe, in Commissionen von Ereditgenossen- 
schaften an der Leitung dieser Genossenschaften be- 
theiligt sind, mit kaufmännischer Buch- und Geschäfts­
führung bekannt machen, indem sie auch denjenigen 
Handwerkern, die nicht auf diese Weise an der 
lerivaltung der Genossenschaft sich betheiligen, dürch 
die Theilnahme au den Generalversammlungen, 
durch das Studium der Geschäftsabschlüsse und 
Bilanzen zur Kenntniß kaufmännischer Gebräuche 
und Einrichtungen leiten, und indem sie ganz be­
sonders durch die direkte Geschäftsverbindung der 
Handwerker mit den Creditgcnossenschaften die 
letzteren zur Anwendung kaufmännischer Ein­
richtungen und Verkehrsmittel befähigen.

. Oie Kenntniß des Wechsels ist heute dem 
Hanowerker ebenso nöthig, wie dem Kaufmann; 
denn vielfach muß der Handwerker sich des Wechsels 
als Zahlungsmittel bedienen. Die Creditgenossen­
schaften nach Schulze-Delitzsch sind bestrebt gewesen, 
ihre Eiurichtuttgen den Wirth,schaftlichen.Verhältnisfen 
der Zeit anzHaffen,, sie haben ihre Mitglstder mit 
dem Gebrauch des Wechsels vertraut gemacht, und 
wie der Kaufmann, betheiligt sich heute der Hand­
werker an dem Diskontverkehr, welchen seine 
Creditgenossenschaft pflegt. Nach dem „Jahrbuch 
des Allgemeinen Verbandes der deutschen Erwerbs- 
und Wirthschaftsgenossenschaften für 1897" hatten 
die das Diskontgeschäft betreibenden Creditgenossen- 
schasten sich von 49,3 pCt. der berichtenden Ge­
nossenschaften zu Ende 1896 auf 57,1 pCt. zu 
Ende 1897 erhöht; es wurden im Jahre 1897 
von 498 Verbandsgenossenfchaften Wechsel in Höhe 
von 474 Millionen Mark diskontirt, und wenn 
man die Betheiligung der selbstständigen Hand­
werker au den Crcditgenossenschafteu (26 pCt.) als 
Maßstab für die Betheiligung an diesem Geschäfts­
zweige anlegt, so entfallen rund 120 Mill. Mark 
diskontiere Wechsel auf die Handwerkermitgliedschuft 
der 498 Verbandskceditgenossenschaften, welche das 
Diskontgefchäft haben.

Contocorientverkehr haben nach dem 
angeführten „Jahrbuche" 50,1 pCt. der berichten­
den Creditgenossenschaften zu Ende 1897 gehabt, 
gegen 48,2 pCt. zu Ende 1896; auch hier ist eine 
erfreuliche Vermehrung der Genossenschaften, welche 
diese Einrichtung getroffen haben, festzustellen ge­
wesen. Die Ausgaben auf Contocorrent betrugen 
bei 437 berichtenden Schulze-Delitzfch'schen Ver­
bandscreditgenossenschaften rund 652 Millionen 
Mark, nach obiger Annahme würden daran die 
Handwerker mir rund 165 Millionen Mark be­
theiligt fetn.

Den Checkverkehr haben bereits 174 
Creditgenossenschaften des Verbandes eingeführt. 
110 Creditgenossenschgfwn berichteten über die Ge- 
schäftsergebniise dieses verhältnißmäßig neuen Ge­
schäftszweiges der Credttgenossenschgsten; sie hatten 
8933 Checkkouten, auf welchen rund 120 Millionen 
Mark eingezahlt, rund 108 Millionen Mark auf 
90 Tausend Checks ausgezahlt wurden.

Diese sich immer unentbehrlicher erweisenden 
Hilfsmittel unseres wirthschaftlichen Verkehrs ___
Diskontgeschäft, Kontokorrent- und Checkverkehr . 
werden in zunehmend weiterem Umfange von den 
Creditgenossenschaften nach Schulze-Delitzsch ein­
geführt, ihre Mitglieder betheiligen sich immer mehr 
an der Benutzung derselben und so werden auch 
diejenigen, welche nach ihrem Berufe kaufmännischer 
Bildung bis dahin vielfach entbehrten, die Hand­
werker, vertraut gemacht mit diesen Einrichtungen
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des kaufmännischen Verkehrs, sie erhalten durch die 
Creditgenossenschaft kaufmännische Bildung.

Allerdings werden wir solche Einrichtungen nur 
bei deu auf der Betheiligung aller Berufsstände 
beruhenden Creditgenossenschaften tit ordnungs­
mäßiger Weise durchgeführt finden; die schwächlichen, 
auf bestimmte Berufsarten begrenzten Creditgenossen­
schaften, welche z. B. nur Handwerker ausnehmen, 
können ihrer ganzen Art nach solche Einrichtungen 
in den meisten Fällen nicht mit Erfolg ein- und 
durchführen, es fehlt ihnen die Verbindung mit 
weiteren Geschäftskreisen, der erforderliche Ausgleich 
in Angebot und Nachfrage.

Die Schulze-Delitzsch'schen Creditgenossenschaften 
dienen mit Erfolg als Erzieher des Handwerkers zu 
der für deu Betrieb des Handwerks heute unum­
gänglich nöthigen kaufmännischen Bildung ; sie haben 
diese Erziehung dem Handwerk, wie bewiesen, in 
der Zeit ihres fast 50jährigen Wirkens angedeihen 
lassen überall da, wo das Handwerk sich ihnen an­
geschloffen hat. Das soll man nicht unbeachtet 
lassen, wenn man das Handwerk auf die Crcdit- 
genossmschaft als auf eines feiner wirthschaftlichen 
Hilfsmittel verweist.

Politische Uebersicht.
Unsere Äuswöisungspolitik hat nicht nur 

Dänen und Oesterreicher, sondern auch Russen ge­
troffen: Dänemark hat in Anbetracht feiner 
Schwache daraus verzichtet, Gleiches mit Gleichem 
zu vergelten; O e st e t r e i ch hat zwar gedroht, 
deutsche Staatsbürger aus seinem Gebiete abschieben 
zu wollen, allein ausgeführt worden ist diese An­
kündigung nicht; Rußland hat bisher geschwiegen, 
aber diese Ruhe ist vielleicht bedeutungsvoller als 
ein Sturm in der russischen Presse. Das offiziöse 
Wiener „Corresp. -- Bureau" verbreitet folgenden 
Drahtbericht aus Petersburg: Die russische Tcle- 
graphenagentur meldet: In Folge der A u s- 
w ei sün gen russischer Unterthanen 
aus dem Deutschen Reiche soll — wie gerüchtweise 
verlautet — die Absicht bestehen, die gleiche 
M a ß r e g e I auf deutsche Unterthanen, 
welche in Rußland nicht nur ihr Brod verdienen, 
sondern große Reichthümer erwerben,- a n z u- 
Wenden. Eine nur theilweise Ausführung dieser 
Maßregel würde Deutschland enorme Verluste ver­
ursachen.

Es ist bezeichnend für die gegenwärtige Lage, 
daß der amtliche Draht des Deutschen Reiches diese 
russische Auslassung nicht weiter gegeben hat. 
Freilich hat dieser Draht es auch nicht für nöthig 
erachtet, die Industrie uud den Handel von den 
Gefahren zu benachrichtigen, die ihnen von Däne­
mark drohen. Wie schwer aber unser dän scher 
Absatzmarkt bedroht ist, bekunden die täglich sich 
mehrenden Meldungen über den Abbruch deutsch­
dänischer Geschäftsbeziehungen. Was die Aus­
weisungsmaßregeln des Herrn von Koller dem 
deutschen Handel kosten, thut der „Confektionär" 
dar durch die Veröffentlichung von drei Briefen 
dänischer Kaufleute an deutsche Geschäftshäuser. 
Es ist dies, wie das Blatt hervorhcbt, nur ein 
kleiner Vruchtheil der eingesandten Briefe, die alle 
den gleichen Inhalt haben: Auflösung lang 
gepflegter Geschäftsverbindungen. 
Das Blatt fügt hinzu: „Man sagt uns, daß Herr 
v. Köller zu denjenigen Staatsmännern gehört, die 
gern die Wahrheit hören! Wenn wir aber dem 
Oberpräsidenten von Schleswig-Holstein die Wahr­
heit darüber sagen würden, wie die deutschen Kauf­
leute über seine Ausweisungen dänischer Staats­
angehöriger denken, würden wir mit unserer Offen­
heit wohl doch übe! ankommen."

Eine Belobigung für die Ausweisung nieder­
ländischer Staatsangehörigen hat der 
Bürgermeister in Gronau vom Regierungs­
präsidenten erhalten. Der königliche Landrath 
Frerhr. v. Schorlemer veröffentlicht folgende 
Verfügung des Regierungspräsidenten an den Bürger­
meister in Gronau: „Die gegen Sie gerichteten 
Preßangriffe geben mir Veranlassung, Ihnen meine 
Anerkennung dafür auszusprechen, daß Sie bei den 
Ausweisnngen niederländischer Staatsangehöriger 
in keinem Falle von den Gesetzen und den dies­
seitigen Anordnungen abgewichen sind und daß Sie 
es verstanden haben, ohne unnöthige Härten die 
preußischen Staatsinteressen der ausländischen Ein­
wanderung gegenüber in energischer Weise zu 
wahren."

* *
2M)er die Ueberschüfse in der Eisenbahn- 

verwaltung kommen, darüber giebt eine Ver- 
fugung dJ königlichen Eisenbahnbetriebsinspektion
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in Stralsund Auskunft. Durch diese Verfügung 
wird die dienstfreie Zeit der Betriebsbeamten 
der Eisenbahn von monatlich bisher mindestens 
zwei freien Tagen auf monatlich mindestens einen 
freien Tag beschränkt. Es sollen dadurch Er- 
s mrnisse an Geld und Kopfzahl gemacht werden. 
In der Verfügung heißt es dann u. a.: „Wenn 
ein Hilfsbahnwärter oder Hilfsweichenstcller 2c. einen 
ganzen freien Tag und zwei halbe freie Sonntage 
erhielt, so würden ihm für diese drei Tage volle 
Tagelöhne in Rechnung gestellt. Das ist für die 
Folge nicht mehr der Fall. Der Betreffende be­
kommt nur für einen ganzen dienst­
freien Tag im Monat volles Tagelohn 
und für die Sonntage nur den Bruch­
theil, der ihm für die Stunden, die er dienstlich 
erforderlich ist, zusteht, da nur ein freier Tag ohne 
Lohnabzug gewährt wird." Charakteristisch in der 
Verfügung ist auch, daß bei der Gewährung der 
Gelegenheit zur Theilnahme am Gottesdienst, welcher 
mindestens an jedem dritten Sonntag stattfinden 
soll, die zum Kirchenbesuch erforderliche Zeit 
„zwar ausreichend, aber nicht zu reichlich bemessen 
ist". — Interessant wäre es, zu erfahren, ob die 
Stralsunder Verfügung auf eine Anordnung des 
Herrn Thielen zurückzuführen ist; dann sind auch 
für alle anderen Betriebsinspektionen ähnliche Ver­
fügungen zu erwarten, gegen welche sich die schärfste 
Kritik richten muß.

Preußen geht voran, Oldenburg folgt nach — 
mit dem Sparsystem im Eisenbahnwesen. 
Im Weckruf der Eisenbahner lesen wir: Auf der 
'Zusammenkunft der freien Vereinigung der Eifenbahri- 
Verkehrsinteressenten der öldenburgischen Eisenbahnen 
wies der Eisenbahn-Präsident v. Mühlenfcls 
in seinem Jahresbericht über das Jahr 1879 daraus 
hin, daß trotz des gesteigerten Verkehrs, veranlaßt 
durch den allgemeinen Aufschwung im Handel und 
Gewerbe, die persönlichen Ausgaben ziemlich gleich- 
geblieben sind, auch sei das Personal gegen früher 
das gleiche geblieben. Die Eisenbahndirektion fei 
jedoch im Begriff, noch gewisse Einschränkungen 
und Ersparungen eintreten zn lassen. So sollen 
die Frauen der Bahnwärter mit zum Schranken- 
dienst herangezogen werden und dafür eine monat­
liche Vergütung bis 18 Mark erhalten, während 
dem Manne eine größere Strecke (also mehr Arbeit 
als bisher) zur Kontrole überwiesen werden soll.

Aus den Provinzen.
Danzig, 29. Dezember. Wie wir bereits be­

richtet haben, wurde der Redacteur der polnischen 
„Gazeta Gdanska" wegen „groben Unfug s", 
den er durch einen Artikel über das Hinscheiden des 
Fürsten Bismarck verübt haben soll, durch das 
hiesige Schöffengericht zu 6 Wochen Haft verurtheilt 
und sofort in Haft genommen. Gegen das Urtheil 
hat Herr Red..cteur v. Paledzki, der hier einen 
Hausstand mit Gattin und drei Kindern hat, bereits 
Berufung bei der hiesigen Strafkammer eingelegt. 
Auch gegen seine sofortige Jnhaftnahme hat er den 
Beschwerdeweg betreten. Eine Entscheidung darüber 
scheint aber noch nicht erfolgt zu sein.

Marienwerder, 29. Dezember. Gestern 
Morgen fand man, wie die „N. Westpr. Mitthlg." 
berichten, den etwa 60 Jahre alten Korbwaaren- 
händler L a b e n z aus Fiedlitz am Ufer der Weichsel 
zwischen Fiedlitz und Wessel, theilweise im Wasser 
liegend und an Händen und Füßen gefesselt als 
L e i ch e vor. Die Todesart ist bis jetzt noch in 
völliges Dunkel gehüllt, da jedoch die Taschenuhr 
L.'s nebst Kette, sowie sein Portemonnaie vermißt 
wird, so muß in Zusammenhang mit der Fesselung 
des Körpers auf ein Verbrechen geschlossen werden. 
Labenz war vorgestern bis 7 Uhr Abends in Fiedlitz 
in dem Schramm'schen Gasthause an der Weichsel 
gewesen und hatte dasselbe allein mit der Aeußerung 
verlassen, er müsse nach Wessel, um Weideneinkäufe 
zu machen. Vielleicht wird die nähere amtliche 
Untersuchung bald Licht in die Sache bringen. 
Traurig und beunruhigend würde es sein, wenn 
auch dieses dritte geheimnißvolle Verbrechen unauf- 
gehellt bleiben sollte. Bekanntlich wurde am 
Weihnachtsheiligenabend vor acht Jahren im Walde 
zwischen Fiedlitz und Wessel ein Mädchen und im 
Sommer darauf ein Hüteknabe ermordet anfgefunden. 
Ju beiden Fällen ist der Thäter nnermittelt ge­
blieben.

Gollub, 29. Dezember. Herr Kantor Jacob 
s 0 h n blickt am 12. Januar nächsten Jahres auf 
eine 5 0 j ä h r i g e A m t s t h ä t i g k e i t in der 
hiesigen Gemeinde zurück.

Zempelburg, 29. Dezember. Der Wind- 
mühleubesitzer Herr Goetz hierselbst hat in seiner

50. Lahrgang.

[ Mühle einen Petroleum-Motor anbringen 
lassen. Bei windstillem Wetter wird die Mühle 
von dem Motor getrieben.

Königsberg, 29. Dezember. Dem General­
superintendenten D. B r a 1111 ist aus dem Kabinett 
der Kaiserin ebenso wie den anderen Superintendenten, 
welche an der Palästinafahlt theilgenommen hoben, 
ein Album mit 36 Photographiern von der Orient­
reise zugegangen. In dem Album ist die eigen­
händige Unterschrist der Kaiserin enthalten. — Von 
den Dünen der Frischen Nehrung, auf 
welche die Stürme der letzten Zeit wieder gewaltig 
eingewirkt haben, schreibt die „Danz. Z.": Ähnlich 
wie auf der Kurischen Nehrung — wo bekanntlich 
an der Festlegung der Wanderdünen fortgesetzt ge- 
arbcittet wird — liegen die Verhältnisse auf der 
Frischen Nehrung von Pillau bis Vogelfang und 
Bodenwinkel. Obfchon für Erhaltung von Dünen 
seitens der Forstverwaltung und der Adjacenteu 
viel gethan ist, so haben doch wieder die Stürme 
in diesen letzten Wochen durch ihr Zerstörungswerk 
bewiesen, tote schwer es ist, gegen die vernichtende 
Naturgewalt anzukämpfen. Auch ein Spaziergang 
von Heubude bis zur Westerplatte ist jetzt in dieser 
Beziehung recht lehrreich, da auch dort sich be­
deutende Aenderungen in der Dünenformation zeigen 
und große Stücke derselben vom Wasser durch­
brochen, vom Winde verweht und verschwunden sind.

Frauenburg, 29. Dezember. Nach Berechnungen 
sachkundiger Bauleute sind etwa 8 0 0 0 o b m E r d- 
massc vom Bahndamm der dem rächst zu 
eröffnenden Eisenbahnbaustrecke zwischen Franenbnrg 
und Tolkemit in der nächsten Nähe des frischen 
Haffes infolge des anhaltenden stürmischen Regen - 
wetters der letzten Tage fortgerisscn worden. 
Der dadurch verursachte Schaden soll sich auf 9000 
bis 10000 Mk. belaufen. Da jedes Jahr der­
gleichen Schäden durch noch schlimmere Naturereignisse 
wie Ueberschwemmungeu, Eisaufschnb vom Haffe 
aus uud dergleichen herbeigeführt werden können, 
so wird man daran denken müssen, an den ge­
fährdeten Fahrstrecken festere und sichere Schutz­
wehren gegen die Haffseite anznbringen.

Braunsberg, 29. Dezember. Von dem ur­
sprünglich geplanten Umbau unseres Rath- 
Hauses ist vorläufig Abstand genommen worden, 
jedoch hat im Innern eine neue Bureaueinrichtung 
stattgefunden.

Schippenbeil, 29. Dezember. Eine Gruppe 
von über dreißig Landwirthen ist vor einiger Zeit 
in der hiesigen Gegend zusammengetreten, welche, 
einem Vorschläge des Professors Jntze folgend, die 
Ausnntzung der W a s s c r k r a f t d e r A l l e z u 
landwirthschaftlichen Zwecken im 
Rahmen einer Genossenschaft plant Der Land­
wirthschaftsminister hat sein Interesse an der 
Förderung des Unternehmens zunächst durch Be­
willigung der Vorarbeitskosten im vergangenen 
Jahre bethätigt und das Königsberger Meliorations­
bauamt II. mit der Aufstellung eines allgemeinen 
Planes beauftragt. Der mit der Bearbeitung be­
traute Regierungsbaumeistcr M i e r a u hat seine 
Aufgabe vollendet. Es sind 400 Pferdekräste durch 
die Wasserkraftanlage gewonnen und durch elektrische 
Kraftübertragung für den Betrieb von landwirth­
schaftlichen Maschinen zum Dreschen, Häckselschneiden, 
Schroten, Pumpen, sowie für Beleuchtung nutzbar 
gemacht worden. Die Mehr- und Turbinenanlage 
ist so bemessen, daß annähernd gleiche Kräfte jeder 
Zeit zur Verfügung stehen und Dampfreserve, 
welche die Rentabilität stark beeinträchtigen würde, 
erübrigt werden kann.

Schmalleningken, 29. Dezember. Am ersten 
Feiertage gerieten in der Ortschaft Klhszen zwei 
Bärenführer miteinander in Streit, der schließ- 
lich in eine arge Schlägerei ausartete. Einer der 
Bären entledigte sich seiner Fesseln und flüchtete 
sich zum größten Schreck der Bevölkerung in den 
nahen Willkowischker Wald. Bei der sofort ange­
stellten Bärenjagd gelang es, wie der „Gesellige" 
berichtet, dem Gutsbesitzer B., das Thier durch 
einen wohlgezielten Schuß zu erlegen.

Gumbinnen, 29. Dezember. Unter eigener 
Lebensgefahr rettete gestern Mittag der Primaner 
P f u n d t n e r einen Jungen vom Tode des Er­
trinkens. Der Junge brach aus dem Eise der 
Pissa ein und geriet!; in das Wasser.

Eydtkuhnen, 29. Oezember. Der G ä n s c- 
verkehr von Rußland wird wohl bald 
seinen Alschluß finden, denn der größte Theil der 
Händler ist bereits seiner Heimath zugereist. In 
den letzten Tagen kam die Einfuhr nicht über 1—2 
Wagen pro Tag. ,

Posen, 29. Dezember. OberlandcSgertchts- 
Präsident G r y c z e w s k i überreichte den Stadt-



derordneien eitle Büste des Ministers Fr eihettü 
v s n S t e i ü nls GrinnerungsgefKenk deutschen 
Juriftkiuciac-S.

Ltettin, LU, Dezember. Unserer Stadt ist 
von Sc. Maj. dem Könige ein Privilegium zur 
Ausfertigung auf den Inhaber lautender Anleihe­
scheine ini Betrage von 2 5 Millionen 
Mark ertheilt worden. Die Anleihescheine sind 
mit 31/! Prozent zu verzinsen und mit mindestens 
l1)* Prozent unter Zuwachs der ersparten Zinsen 
zu tilgen. 

Lokale Nachrichten.
Elbing, den 30. Dezember 1898.

MnthmaMche Witterung für Sonnabend, 
den 31. Dezember: Wolkig mit Sonnenschein, kalt, 
lebhafte Winde, Strichweise Schnee. Sturmwarnung.

Personalnachrichten. Der diätarische Gerichts» 
schreibergehülfe und Dolmetscher Rostkowski in 
Strasburg ist mit der commissarischen Verwaltung 
einer bei dem Amtsgerichte in Culm erledigten 
ctatsmäßigen Gerichtsschreibergehülfen- und Dol­
metscherstelle beauftragt worden. Der diätarische 
Gerichtsschreibergehülfe Laß bei dem Amtsgericht in 
Danzig ist in gleicher Eigenschaft an das Amts­
gericht in Briefen versetz: worden. Zu ständigen 
diätarischen Gerichtsschreibergehülfen sind ernannt 
worden: die Aktuare Haeske in Elbing bei dem 
Landgericht daselbst, Grcgorkioviez in Christburg 
bei dem Amtsgericht in Tiegcnhof, Zemke in Bereut 
bei dem Amtsgericht daselbst, Duszynski in Schlochan 
bei dem Amtsgericht daselbst und Wojcicchowski in 
Danzig bei dem Amtsgericht in Strasburg, Letzterer 
zugleich mit der Funktion als Dolmetscher. Dem 
Pfarrer Kossendey zu Liebendem ist die erledigte 
Pfarrstelle au der katholischen Kirche zu Kalme im 
Kreise Stuhm verliehen worden. Der Forstkassen- 
Rendant auf Probe, Rittmeister a. D. von Oertzen 
zu Prechlau ist endgiltig zum Königlichen Forst- 
kassen-Rendanten daselbst ernannt worden. Der 
Katastercontroleur Neumann in Dt. Kraue ist zum 
Steuer- Inspektor ernannt.

Die geschichtliche Bedeutung des Sylvester­
tages, dessen Feier bis in das vierte Jahrhundert 
zvrückrcicht, ist nur wenig bekannt und auf die 
Legende vom Kaiser Konstantin dem Großen zurück- 
zuführen, welcher, an einer heftigen Hautkrankheit 
leidend, den heidnischen Rath des Magiers, sich im 
Blute unschuldiger Kinder zu baden, zurückwies und 
lieber sterben wollte und dadurch Gott bewog, ihm 
durch die Erscheinung Petri und Pauli auf 
dem. Seraptimberge zum Bade der Taufe zu 
-verhelfen und ihn zu heilen. Da der ver­
mittelnde Mönch Sylvester Bischof von Rom, dieses 
Wunder am Kaiser vollbrachte, wurde zum immer­
während- u Andenken das alte Jahr dem heilenden 
Sylvester übergeben und des Jahres letzte Stunde 
ihm geweiht. Auch die griechische Kirche feiert ihn, 
doch ist dort der 2. Januar der Sylvestertag; auch 
Luther hat den Gedenknamen für den Kalender 
beibehalten. Als Vorabend des Neujahrs wird er 
von der Christenheit nach alter Tradition fröhlich 
begangen.

Sylvester-Aberglaube. An keinem Tage im 
-Jahre steht der Aberglaube in größerer Blüthe,, als 
am Sylvester bezw. am NeujabrsmvrgeN. Rament- 
lich suchen die heirathslustrgeü Mädchen alles 
Mögliche hervor, um Über ihren „Zukünftigen" 
einen Aufschluß zu erhalten. In verschiedenen 
Ortschaften werfen die Mädchen am Sylvesterabende 
Hafer und Lein vor ihr Bett, und wenn sie schlafen 
-Zehen, sprechen sie laut: „Ich säe Harst und ‘Sein 
— Und wünsch', daß mir mein Bräutigam erschein'!" 
Wer in der Nacht kein männliches Traumbild sieht, 
ist unzweifelhaft daM verdammt, als alte Jungfer 
zu sterben. Allgemeiner Brauch der jungen Mädchen 
ist es auch, ihren Schuh ober Pantoffel über den 
Kopf zu werfen und aus seiner Lage zur Thür sich 
.zu deuten, ob sie im neuen Jahre im elterlichen 
Hause bleiben oder aus demselben hinausgehen 
werden. Andere Heiratbsluftige wollen wieder aus 
den Windungen einer über den Kostf geworfenen 
Apfclschale den Namen des künftigen Freiers 
herauslesen, oder sie greifen im Dunkeln Mch den 
im Keller liegenden Holzstückenr habest sie eine 
gerade Zahl gefaßt, dann sind sie freudig be­
wegt, greifen sie eine Ungerade Anzahl, dann können 
sie melancholisch fingen: „Nie doch kommt der 
Freiersmann." Aber auch für die Prophezeiungen 
von Glück oder Unglück sind die Sylvester- und 
N.'lljahrsgebräuche bestimmt. Von den Speisen, 
die au der Sylvestertaftl aufgetragen werben; muß 
ein Rest bis in's neue Jahr hinein aufbewahrt 
werden, sonst leide: man Mangel. Die Schuppen 
vom Karpfen heben viele Menschen im Portemonnaie 
auf, sie bedeuten Glück und lassen das Portemonnaie 
nie leer werden.

Neujahrskarten. Bei dem Jahreswechsel 
grüßen sich gern Verwandte, Freunde und Bekannte 
hinüber und herüber, und es giebt neuerdings gar 
sinnige Wunschkarten. Ein ganzer großer In­
dustriezweig ist mit ihrer Herstellung beschäftigt 
Daneben freilich läuft auch noch eine Anzahl 
schlechter Neujahrskarten einher, die in Wort und 
Bild eine niedrige Gesinnung zum Ausdruck 
bringen; sie sind auch vielfach so eingerichtet, daß 
die Behörde nicht gerade einschreiten kann, obschon 
sie in hohem Grade anstößig erscheinen. Es wäre 
eine schöne Sache, wenn von Jahr zu Jahr unser 
Volk weniger Gefallen fände an diesen herben, 
zweideutigen ober offen unsittlichen Späßen und ein 
jeder gerade in dieser ernsten Zeit, wo ein neues 
Jahr uns kommt, von dem niemand vorher weiß, 
was es ihm bringen wird, nach dem Grundsatz 
handeln wollte: „Was Du nicht willst, das man 
Dir thu', das füg' auch keinem auder'n zu!"

Robert Johannes, der beliebte Dialekrdichter, 
wird demnächst unserer Stadt einen Besuch ab* 
statt-m. Mittwoch, den 4. Januar, Abends 8 Uhr 
findet im Saale der Bürgerressource ein Robert 
Johannes-Abend statt.

Wissenschaftlicher Cnrsns für ältere Land­
wirthe. Auf Veranlassung der Laudwirthschafts- . 
kamm-.r für die Provinz Westpreußeu verunstaltet - 

das landwirthschastliche Institut der Universität 
Königsberg in der Zeit vom 27» Februar bis 
4. März ü- I. einen misstuschaftttHcu Kgxsljtz für 
ältere LandWxthe. AntneldUttgen werden möglichst 
bald an das landwirthschaftliche Institut der Uni­
versität Königs- crg, Professor Dr. Backhaus, 
oder an die Landwirthschaftskammer für die Provinz 
Westpreußen, Generalsekretär S t e i n m e y e r, 
erbeten.

Der Sängerchor des Örtsvereins der 
Tischler (Hirsch - Duncker) veranftaltet Sonn­
abend, den 31. Dezember, Abends 7 Uhr, in den 
Sälen des Gewerbehauses eine Sylvesterfeier.

Der Neun-Uhr-Ladenschlust soll in der Stadt 
Braunschweig einaeführt werden. Dem An­
träge der dortigen Kaufmannschaft entsprechend, hat 
die Handelskammer für das Herzogthum Braun­
schweig beschlossen, die Inhaber sämmtlicher Laden­
geschäfte in her Stadt Braunschweig mit Ausnahme 
der Tabaks- und Cigarrengeschäfte aufzufordern, 
vom 1. Januar k. I. ab die Geschäfte um 9 Uhr 
Abends zu schließen.

Ausstellung der Heerdbuchgeseltschaft. 
Nach den Beschlüssen her westpreußischen Heerdbuck- 
gesellschaft, die Zuchtvieh-Auktion für dieses Jahr 
in Danzig abzuhalten, ist nun der Termin auf den 
2., 3. und 4. März derart ongef tzt worden, daß 
am 2. März die Zuführung, am 3. März die 
Prämiirung und am 4. März die Auktion aus 
dem dortigen Schlachthofe stattfindet.

Die Zahlung der Gehälter und Pensionen 
erfolgt aus ben Monatskassen bereits am 31. b. 
Mts. Wittwenpensionen, Wittwen- und Waisen- 
gelber, sowie Unterstützungen werden am 2. Januar 
gezahlt.

Prüfungen von Seedampfschiffsmaschinisten 
finden im nächsten Jahre statt: in Königsberg am 
20. April und 21. September, in Danzig am 2. 
Mai und 7. November, in Stettin am 20. März 
und 30. Oktober.

Generalstabsreise. Die nächstjährige Festungs­
Generalstabsreise soll beim XVII. Armeekorps, und 
zwar bei Thorn ftattfinden.

Aalfang. Der Herr Regierungspräsident zu 
Danzig hat auf Grund der Verordnung, betr. die 
Ausführung des Fischereigesetzes irt der Provinz 
Westpreußen, für ben Umfang derKüsteu- und Binnen­
fischerei Gewässer des Regierungsbezirks Danzig, 
jedoch mit Ausschluß der Fisch- und Laichschonreviere, 
die jederzeit widerrufliche Erlaubniß zum Betriebe 
des Aalfanges während der wöchentlichen Schon­
zeiten bis Ende September 1900 und für die ganze 
Dauer der Frühjahrsschonzeitcu für 1899 und 1900 
ertheilt.

Aufgefundener Leichnam. Am Mittwoch ist 
bei Neu-Terrauova die Leiche eines Mannes im 
Elbingfluß aufgefunden worden. Man vermuthet 
in derselben den Arbeiter Friedrich Kirschstein aus 
der Mattendorfstraße, welcher seit vierzehn Tagen 
vermißt wird.

Die Weichsel hatte am Donnerstag bei 
Graudenz einen Wasserstaub von 1,64 Meter: 
Das Grundeis geht in der ganzen Strömbreite. 
Wegen starken Eistreibens findet der Trajekt bei 
Culm für Posten nur bei Tage, und zwar von 
7 Uhr Vormittags bis 5 Uhr Nachmittags mittels 
Dampfers statt. Die erste und fünfte Personen- 
Post nach Terespol verkehren bis auf Weiteres 
nicht.

Schöffengericht All unverschämter Weise, 
mit einer brennenden Cigarre in der Hand, bettelte 
heb oomizillose und bereits vielfach vorbestrafte 
Arbeiter Martin Wagner am 1. Dezember in der 
Königsbergerstraße. Der Gerichtshof öerurtheilte 
den Angeklagten zu 4 Wochen Haft und beschloß 
die Ueberweisuug nn die Landespolizeibehörde.

Unter Vorspiegelung falscher Thatsachen ver­
schaffte sich iM übrigen Jähre bet Schossergeselle 
Theodor Goetz bei zwei hiesigen Familien Logis 
und Kost, blaunte aber in beiden Fällen, ohne 
LvZis- und Kostgeld zu bezahlen, durch. Mit 
Rücksicht darauf, daß der ANsieflEe talceb be­
mittelte Leute geschädigt hüt, foaioe er zu 3 Wochen 
Gefängniß herurtheilt.

Der Schmiedegeselle Anton Maln? von hier 
hielt sich am 31. Oktober in dem Vincenz Blcmk- 
schen Schanklokal auf und verließ dasselbe trotz 
wiederholter Aufforderung des Wirthtz nicht. Er 
verlangte durchaus, daß ihm die Vorderthür ge­
öffnet werde, Was ihm jedoch wegen der vorgerückten 
Nachtsiunde verweigert wurde. Schließlich müßte 
er gewaltsam zur Hinterthür hipaüs befördert wer­
den. Der Gerichtshof faßte die ganze Sache sehr 
milde auf und verurtheilte den Angekl. zu 6 Mk. 
Geldstrafe bezw 2 Tagen Haft.

Anfangs November dglieft sich die Arbeiterfrau 
Wilhelmine CdNstans aus Pcmgritz Colonie wider- 
rechlUch ein Paar Schuhe im Werthe von 5 Mk. 
an, welche der Arbeiterfrau Bohnert gehörten, Und 
trug die Schuhe etwa 14 tage hindurch, bis sie 
endlich mit denselben ungetroffln wurde. Da die 
Angekl. bisher noch Unbestraft ist, so erhält sie 
wegen Diebstahls 3 Tage Gefängniß.

Die Fabrikarbeiterin Wilhelmiste Tempel von 
hier wird beschuldigt, ant 20. November sich in 
dem Hause Heilige Geiststraße Nr. 21 in die vier 
Treppen hoch gelegene Mädchenstube geschlichen 
und daselbst ein dem Dienstmädchen Anna Schock 
gehöriges PorteMönnaie mit 7,50 Mk. Inhalt, so­
wie ein Paar goldene Ohrringe, dem Ladenmädchen 
Anna Goetz gehörig, gestohlen zu haben. Die 
Angeklagte be streitet den Diebstahl und behauptet, 
überhaupt nicht in jenem Hause gewesen zu sein. 
Sie wird jedoch von der Zeugin Anna Schock mit 
Bestimmtheit w eder ersannt. Der Gerichtshof ver-

Schüler August Schäfer . ein Portemonnaie mit 
3,65 Mk- und einen Pfandschein. Trotz hart-- 
uSckitzkN LclisyrttS würde her Angeklagte W Metz, 
stahltz ülm'führt uhb Zu 1 Mache Kefäugniß 8b- 
urtheilt. .

Hamburg, 30. Dezember. Der K ö n i g v o n 
Dänemark, sowie Prinz Waldemar von Däne­
mark sind gestern Abend hier eingetroffen. Die 
Weiterfahrt nach Kopenhagen erfolgt heute Abend.

Frankfurt a. M., 30. Dezember. Der 
Violoncellist und Componist Georg G o l t e r in a n n , 
früher Kapellmeister an der hiesigen Oper, ist gestern 
gestorben.

Lübeck, 30. Dezember. Der auf der Reise 
von Gotenburg nach Lübeck begriffene Dampfer 
„P r o e v e n" ist gesunken. Die Mannschaft 

wurde durch Lootseuboote gerettet.
Budapest, 30. Dezember. Gestern Abend 

forderte der Abgeordnete H o r a u s k y die Kartell­
träger Gajarys und Fejervarys, Baron Acze! und 
General Halaß, weil diese erklärt hatten, Horansky 
habe einen noch unerledigten Ehrenhandel. Es 
verlautet, das Ehrengericht werde entscheiden, ob 
Horansky's unerledigte Affäre mit Banffy die Aus­

tragung neuer Ehrenhändel hindere. (Am Besten 
wäre es, wenn diesem Duellunfug endlich ein Ende 
gemacht würde.)

Prag, 30. Dezember. Der Landtag nahm das 
Budgetprovisorium an. Im Lauft der Debatte 
warf der Abg. B a s a der Regierung und den 
Juugtschechischeu Delegirteu des Reichstages vor, 
daß sie die Bestrebungen des tschechischen Volkes 
nicht genügend berücksichtigten. Abgeordneter 
Herold wies auf das Entschiedenste die von den 
Deutschen für ihre Abstimmung angeführten Gründe 
zurück und erklärte, kein 4 schesche bedrohe die An­
gehörigen des deutschen Volkes. Der Redner 
schloß mit der Bemerkung, das deutsche Volk stehe 
und falle mit dem Staatsrecht. Hierauf vertagte 
sich der Landtag.

Brunn, 30. Dezember. Der Landtag nahm 
das Budgetprovisorium an. In der Debatte ver­
wahrte Abgeordneter D. E l v e r t die Deutschen 
gegen den Vorwurf, daß sie die Ausgleichsaktion in 
Mähren verschleppten. Die Deutschen in Mähren, 
führte der Redner aus, könnten nicht ohne Zu­
stimmung ihrer Standesgenossen in Oesterreich 
vorgehen. Sacke der Regierung sei es- die Wege 
zum Ausgleich zu ebiien. Geschehe das, so wären 
die Deutschen Mährens zum Ausgleich bereit und 
würden der Zustimmung aller Deutschen Oesterreichs 
sicher sein.

Billach, 30. Dezember. In der gestern ab- 
gehalteuen-. von bsrit Abgeordneten Steinwender 
Unberufenen Wählerversammlung, von deren Aus" 

gange derselbe die Beibehaltung feines Mandates 
abhängig gemacht hatte, wurde Steinwender das 
Vertrauen seiner Wähler ausgedrückt.

Paris, 30. Dezember. Wie hiesige Blätter 
melden, wird C a v a i g n a e vom Cassationshoft 
verlangen, neuerdings als Zeuge vernommen zu 

werben, um über das Geheimaktenstück aussagey zu 
können.

Paris, 30. Dezember. Die Patrioten­
liga hielt gestern Abend eine Generalversammlung 
von iOOü Theiluehmern ab. Zahlreiche Redner 
betonten die Nothwendigkeit, angesichts der durch 
die Dreyfus - Sache geschaffenen Lage, eine neue 
Patriotenliga zu bilden. Die Versammlung nahm 

die Tagesordnung an, welche die Statuten her neuen 
Liga genehmigt. Döroulode würde zum Präsidenten 
gewählt. Die Ruhe blieb ungestört

Haüft^ 80; Dezember. Hier ist das Gerücht 
ptzrbl'eiiR, bie Konigm-Mutier leide seit einiger Zeit 

an einer Frauenkrankheit, welche wahrscheinlich eine 
ernste Operation nöthig machest werde: ^utiet 
lässige Meldungen liegen jedoch darüber nicht vor. 
Das äußere Befinden der Königin-Mutter ist gut, 
und sie ist nicht nn das Zimmer gefesselt.

Noiierdattft »0, Dezesttbed. Durch eine 
Feuersbrnilst in ein eilt Droguenlager kamen eine 
FraU Und einige Kinder ums Leben. Eine Anzahl 
anderer Personen, welche dem Erstickungstode nahe 
waren, wurde gerettet;

London, 30. Dezember. Die „Times" melden 
aus Philadelphia von gestern, dorthin sei aus 
Washington eine Meldung. gelangt, welche besage, 
daß die Regierung unangenehm davon berührt sei, 
daß die Spanier I l o - I l o den Aufständischen 
überlassen hätten. Die Regierung fei entschlossen, 
die Autorität der Amerikaner über die Philippinen 
aufrecht zu erhalten und, wenn dies nöthig werben 
sollte, die Aufständischen mit Gewalt zu vertreiben. 
Wenn Jlo - Jlo den Amerikanern nicht übergeben 

urtheilte die Angeklagte zu 1 Woche Gefängniß.
Der Arbeiter Johann Toepper in Jungfer hat 

am 28. Oktober seinen Brodherrn, den Besitzer und 
Gastwirth Peter Reimer in Zeyersvorderkampe 
thätlich angegriffen und mißhandelt. Da der Ange­
klagte bereits zweimal wegen Körperverletzung vor­
bestraft ist, so erkannte der Gerichtshof auf vstr, 
Monate Gefängniß. * | suchen, mit entern

Am 13. 4

weide, so werde es genommen werden. 
Havarm, 30 Dezember. In der ersten Woche 

des Januars werden den spanischen Soldaten 
weder Aufzüge noch Versammlungen uutm' freiem 

" l Himmel gestattet werden. Sollte G o m e z ver- 
■■ ■ " suchen, ,»!t °I»°M b-waffn-t°n K.--Ig- die Stadt

- - November stahl der Schüler Mannes 1?" betreten, s° mad er daran gehinderte werden- 
fteru von hier auf dem kleinen Gxercirplatz dem * Die Amerikaner werden nicht das Eintreten von

Verhältnissen zulassen, welche Gewaltthätigkeiten Ls» 
günstigen, und sie sind mischt ^ffem AMcht-itunoesi 
gegen

ZohanneAsturg, 80. Dezember. Abgesehen v«n 
einer Zeitungspolemik von großer Schürfe ist im 
Randgebiete alles ruhig. Das holländische Blatt 
„Post" bespricht die Möglichkeit eines Krieges 
zw'schen England und Transvaal, und schlägt vor, 
im Falle des Ausbruchs der Feindseligkeiten die 
Frauen und Kinder aus der Stadt zu entfernen, 
diese selbst dem Erdboden gleich zu machen und mit 
Ausnahme der Afrikander-Bezirke in einen gewaltigen 
Schutthaufen zu verwaiideln.

Literatur.
§ Die neueste Nummer des „Praktischen 

Nathgebees" bringt ben Lesern als Weihnachts- 
gruß zwei vortreffliche farbige Aquarelle: „Ananas- 
Reinette" und „Canada-Reinette", beides hochfeine 
Apfelsorten, die aber, wie der die Bilder begleitende 
Text barlegt, beide zum Gedeihen einen feuchtest; 
fruchtbaren Garteubödeu ünd geschützte Lage ver­
langen. — Wir können Gartenfreunde und Freunde 
des deutschen Obstbaues nur immer von neuem auf 
die vortreffliche Wochenschrift aufmerksam machen, 
die zu dem geringen Abonnementspreise von 1 Mk. 
vierteljährlich wirklich geeignet ist, ben deutschen 
Obst- und Gartenbau vorwärts zu bringen.

L. niiuü mit wo
(Jnh. Arthur Niklas) 

ESbisffer 
Tricötagea- Fateik.

16 117 Frscherftraße 16)17 
hat die besten Unterkleider, Tricots, 

Strümpfe, Handschuhe, 
Golf-Blousen, Jagd-Westen.

IMaschinen-Sfrickerei im Hause.

Telegraphische Börsenberichte.
Berit«, 30 Dezember, 2 Uhr 20 Mm. Äactzm

30.112.
101,50
101,70
94 30

101.50
101,60
94 70
99.40

11,0,00
101,90
101,90
169,20 
216,00
92 60
61,20

103,80
198.50

Börse: Fest. Cours vom
3Vx pTt. Deutsche Reichscmlöihs . . . 
31 s PTt. ,. „
3 oCt „ ,, ...
37i pCt. Prenstische Conwtt) . . . 
3Vs PTt. „ „ ...
8 pät. „ II ....

3i/8 pCt. Ostpreußllche PfandbUlefe . . 
3^/2 pCt. MeUvrcußische Pfandbriefe . 
Hesterreichische Golörentt ....
4 pCt. Ungarische Goldrente ... 
Oesterreichrsche Banknoten ...
Russische Banknoten  . 
4 pCt. Rurnänier von 1890 .... 
4 pCt. Serbische Goldrcnte, crbgcstemp. 
4 pCt. Italienische Goldrente . . . . 
Disconto-Commandit  
Marienb.-Mmw? Stamm-Prioritäten.

idt,

 t-

Spiritus 70 wco
SpirUu« 50 locs 

168,00
164,00
129,00
125 00

Ifjk J 
contingentirrer loco 57,75, nicht corrtingenttrier toco

28. Dezember. Loco ohne Fatz mit 60,00 
Konsumsteuer 39,60 

Köu.gÄberg, 30. Dezember, 12 Uhr 48 Min Mittag".
- Bon Portatius & Grothe,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommissionsgeschäft.) 
Sprrius pro 10,000 L fi/o excl. Faß.

Loeo nicht contingenttrt . . , 40 00 Ji Ptief
Dezestiber  40,00 Brief
Loco nicht cvntingentttt. . . . 38,50 Jt, Geld
Dezember . ...... 38,00 Jh Geld

Danzig, 29. Dezember. Getreidebörse.
Für Getreide, tzülserifrüchte und Oelsaaten werden außer 
den notirten Preisen 2 Ä per Lonnej soaen Factsireft 
Provision, ManceUiaßig V.KäUfer a.b.Berkäüfer vergütet 
Wetze n Tendenz: Ruhiger

Umsatz: 150 Tonnen.
int. hochbunt und weiß
„ hellbunt ..............................................

Transit hochbuut und weiß ....
„ hellbunt ....................................

Roggen. Tendenz: Matter.
inländischer..............................................
russisch-polnischer zum Transit . . .

G e r st e, große 674—704 g)  
„ kleine (615—656 g)

Hafer, inländischer.........................  -
Erbsen, inländische

„ ' Transit ........
Rü bsen inländische .... . . . -

Gpiritusmarkt.
Danzig, 29. Dezember. Spiritus^pro

Emma Eisinschniid. 
geb. Butschkowski, 

im 51. Lebensjahre, welches 
fchmerzerfüllt anzeigeu

R. Kjeinschmidt
und Kinder.

Die Trauerfeier findet Dienstag, 
ben 3. Januar 1899, Nachmittags 
2 Uhr, Aeuß Mühlendamm 29a 
statt.

Nach längerem Leiden entjchlUs 
heute Nachmittag 2s,-4 W 
liebe Frau, unsere herzensgute 
Mutter, Schwieger- und Groß­

mutter, Frau

Anckermarkt.
Mandebutg. 29. Dezember. Kornzucker excl. von 88Vo 

Rendement 10,40—10,50. Nachprodukte excl. von 75" o 
Rendement 8,15—8,50. Ruhig. — Brotrosfinade I 
23,87—24,25. Brotraffinade 11 00,00— 00,00. Still.



verknust.

Confitüren, mir Mützen und mit 
verschiedensten Scherz-Eirüagerr

Zu Sylvester
halte in großer Auswahl

H 
w

Die Leitung der Geschäfte des Ver­
eins hat bis auf Weiteres unser stelln. 
Vorsitzender, Herr Gustav Lehinkuhl, 
übernommen;

Auch die Ausgabe der Theater­
bons findet bei demselben statt.

Der Borstand.

Etbingrr Standesamt.
Vom 30 Dezember 1898.

Geburten: Fabrikarbeiter Eduard 
Borkowski S. — Güter-Expedient Joh. 
Klemp S. — Kutscher Carl Cornelsen 
T. — Tischler Franz Glagow T.

Eheschließungen: Fabrikarbeiter 
Heinrich Penner mit Helene Müller.

Sterbefätter Schuhmacher Daniel 
Meißner 72 I. — Former Ad. Carl 
Veruotat S. 2 M. — Klempner Fried­
rich Ackermann 48 I. — Beneficiatin 
Wwe. Maria Weber, geb. Gruhn 83 I.

Äugerchor des 
Ortsvkkkiu der Tischler.

Sonnabend, den 31. Dezember er.:

SOester-Feikr
in den Sälen des „Gewerbehauses", 
verbunden mit ernsten und heiteren 
Gesangseinlagen.

Anfang 7 Uhr Abends.
Der Vorstand.

KeLsmlNLchWß.
Auf Grund des § 5 Absatz 2 der 

Allerhöchsten Verordnung vom 8. Aug. 
1887, betreffend die Ausführung des 
Fischereigesetzes in der Provinz West- 
preußen, ertheile ich für den Umfang 
der Küsten« und Binnenfischerei - Ge­
wässer des Regierungsbezirks Danzig, 
jedoch mit Ausschluß der Fisch, und 
Laichschonreviere, die jederzeit wider­
rufliche Erlaubniß zum Betriebe des 
Aalfanges während der wöchent­
lichen Schonzeiten bis Ende September 
1900 und für die ganze Dauer der 
ArühjahrsschonZeiten für 1899 und 
1900.

Danzig, den 8. Dezember 1898. 

Der Regierrmgs-Präsident. 
gez. v.

Markthalte.
Am 31. d. Mts., Sylvester:

Famiiiesi
Glückgreifen bei Abbrennung 

und Plünderung eines festlich ge­
schmückten Rieseutannenbaumes. 

Anfang 8 Uhr. Der Vorstand.

Kau- ii. KrmsttWmi 
mit Dampfbetrieb 

Elbing, 
Reiferbahnstraße 22, 

liefern und empfehlen zu reellen Preisen: 

Bautischlcrarsieiten 
in jedem Umfange von einfachster bis 

reichster stylgerechter Ausführung. 

Wand-Paneele, Holzdelt?» und 
Zimmer-Ausstattungen 

in stylgerechter Ausführung in jeder 
Holzart. 

Ladeneinrichtungen 
ii. Ausstattungen von Camtairs 
für die verschiedenen Geschäftsbräuchen. 

Parkettfußböden, Trcppcn- 
aniagcn, 

Sommer-Jalousien, 
Kunstmöbcl «. 

Uebernahme d. inneren Ausbaues. WU" Zeichnungen und Entwürfe 
jederzeit anf Wunsch.

Kirchliche Anzeigen. 
Am Sylvester-Abend. 
St. Nieolai-Pfarrkirche.

Nachm. 4 Uhr: Herr Probst Zagermann. 
Evangelische Hauptkirche zu 

St. Marien.
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Bergam 

. Gesang des Elbinger Kirchenchors: 
Des Jahres letzte Stunde (Solohnartett) 

von Grell.
Neikstädt. Ev. Pfarrkirche zu Heil. 

Drei-Königen.
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Droese.

St. Annen-Kirche.
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Malletke.

Heil. Leichnamkirche.
Nachm. 5 Uhr: Herr Superintendent 

Schiefferdecker. Sylvester-Abcndgottes- 
dienst.

St» Paulus-Kirche.
Abends 71/2 Uhr: Jahresschluß Feier» 

Herr Prediger Knöpf.
Neformirte Kirche.

Abends 3 Uhr: Jahresschluß. Herr- 
Prediger Dr. Maywald.
Ev. Gottesdienst der Baptisten- 

Gemeinde, Heil. Geiftstraße.
Abends 8 Uhr: Herr Prediger Nehring. 

Ev. Gottesdienst der Baptisten- 
Gemeinde, Leichnamstr. 91/92.

Abends 8 Uhr: Herr Prediger Horn.

Sonntag, den 1. Januar 1899: 
Nachmittags 372 Uhr, 

Im meine» 8186’1.
Abends 772 Uhr:

Melk Elbinger.

Königsbergerstr. 73, 2 Tr., ist eine

Wohnung
von 4 Zimmern nebst Zubehör u. Garten- 
eintritt v. 1. April zu vermieten. Näbcres 

Am Lustgarten 3, 2 Tr.

Villa Grunau Höhe.
Zu» Fylvkßer-Krönffhkn 

ladet ergebenst ein Hübke.

Eine gut möblirte

Wohnung
(2 Zimmer) zum 1. ihmmr 
zu vermirthen.

Heil. Geiftstr. 5, Part.

Amyjeftdic-
ÄNANAS»

Sonnabend, den 31. Dezember 1898: 
Nachmittags 4 Uhr: 

Bei halben Kaffsupreifen! 
sE" Auf jedes Billet ein Kind frei 
oder zwei Kinder auf ein Billet.

Aschenbrödel.
Zaubermärchen in 5 Bildern von 

Alban v. Hahn. 
Zum Schluß: 

Rothkäppchen.
Märchen in 5 Bildern von C. A. Görner.

Dieajaterskarteij Witzkarten, Gratulatsonskarten, 
: fabelhaft billigen Preisen

berliner Waarenhaus J. Lehmann, Aller Alarlrt lö|ll.
W Bitte die Schaufenster zu beachten. -HW

Am Neujahrstage. 
St. Nicolai-Pfarrkirche.

Vorm. 937 Uhr: Herr Kaplan Kranich. 
Evangelische Hanpt-Kirche zu 

St. Marien.
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Bury.

Gesang des Elbinger Kirchenchors: 
Preis und Anbetung von Rinck.
Vorm. 937 Uhr: Beichte. 
Vorm. 1 l1/s Uhr: Kindergottesdienst. 
Nachm: 5 Uhr: Herr Pfarrer Weber.

Heil. Geist-Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Bergan.
Neustadt. Ev. Pfarrkirche zu Heil.

Drei-Königen.
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Nahn. 
Vorm. 93/< Uhr: Beichte.
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Droese.

St. Annenkirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Selke. 
Vorm. 9^2 Uhr: Beichte.
Vorm. II3/4 Uhr: Kindergottesdienst. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Nachm. 3 Uhr: Jungjrauenverein.

Wieder im Pfarrhause.
Heil. Leichnam-Kirche.

Vorm. 10 Ühr: Herr Pred. Zimmer­
mann.

Vorm. 93/4 Uhr: Beichte.
Vorm. 117* Uhr: Kindergottesdienst. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Superintendent 

Gchieffechecker,
St. Paulus-Kirche:

Vorm. 91/s Uhr: Herr Prediger Knopf. 
Vorm. II1/4 Uhr- Beichte und Abend­

mahl.
Neformirte Kirche.

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. 
Maywald.

Vorm. 117'4 Uhr: Kindergottesdienst.
Mennoniten-Gemeinde.

Vorm. 1074 Uhr: Herr Pred. Siebert. 
Ev. Gottesdienst der Baptisten- 

Gemeinde, Heil. Geiststraste.
Vormittags 972, Nachmittags 47'2 Uhr: 

Herr Prediger Nehring.
Jn"Wolfsdorf Niederung: Vorm. 9 Uhr. 

Nachmittags 2 Uhr: Andacht. 
Ev. Gottesdienst der Baptisten- 
Gemeinde, Leichnamstr. 91/92.

Vorm. 97- uhr, Nachm. 472 Uhr: 
Herr Prediger Horn.

Montag, Abends 8 Uhr: Gebete. Be­
kenntniß und Danksagung. H?rr Pre­
diger Hinrichs.

Dienstag, Abends 8 Uhr: Gebete. Die 
eine allgemeine christliche Kirche. Herr 
Prediger Horn.

Kurze Heil. Geiststraste SO p. h. 
SonnabendVorm. 7210Uhr: Bibelstunde. 
Sonnabend Nachm. 3 Uhr: Andacht. 
Sonntag Nachnr. 4 Uhr: Andacht.

Vorverkauf 10—1, Kassenöffnung 372 Uhr.

Einen Lehrling
stellt ein

L. Gofitz, Schuhmachermeister, 
Ketteubrunueustraße 17.

Kgene Reparatur-Derkkütlc.
Auch nicht von mir gekaufte Maschinen 

werden gut und billig reparirt.

Paul Ruttophy Nachf., 
Fischerstraße 42.

aus Zucker, vorräthig.

Kf. £>ieekert.
^lütz-Stauftr Kilt, 

in Tuben und Gläsern, 
mehrfach mit Gold- und Silber­
medaillen prämiirt, seit 10 Jahren 
als das stärkste Binde- und Klebemittel 
rühmlichst bekannt, somit das Vor­
züglichste zum Kitten zerbrochener 
Gegenstände, empfehlen: J. Staesz 
jun., Wasserstraße 44 und Königs- 
bergerstraße 88, Richard Wiebe, 
Drogerie, Fritz Laabs, Drogerie z. 
Roten Kreuz, Junkerstraße 34/35, Rud. 
Sausse Nachf., Drog., Alter Markt 49.

der Jmr<M*tur 
verkaufe meine sämmtlichen Waaren zu ermästigterr Preisen.

Klbingrr Trikotagen-Fabrik

M. Hübe Wittwe
(Inhaber Arthur Niklas), 16/17. Fischerstraste 16/17.

Recke OZarautic.

ferner ompJcOc hooH suw 

cRwvn, SUac? So-^nac, 

t>ewie mein zeicMiaXtie^ee

Wein - e-t
einer eitelsten

cBmno ^amiio

MkMSlAS-tztUtg.
Ferner haben durch Gaben an die 

Armenkasse folgende Personen die Neu­
jahrsgratulationen abaelöst: 
Braun, Landgerichtsrath, Birkner, 
Arthur,Landrath a. D.-Cadineu,velion, 
Kgl. Baurath, Eick, Kanzlei-Direktor 
a. D., Friedrich, Rentier, Fechter, 
Maurermeister, Helling, Zimmermcister, 
Hohmann, Standesbeamter, Höpneiy 
Goldarbeiter, Janzen, Beruh., Kauf­
mann, Müller, Gutsbesitzer-Kl. Bi- Iand, 
Malletke, Pfarrer, Nau, Fräulein, 
Noske, Lehrer, Reittier, Gerhards 
Oekonom, 8au88e, Stadt rath. Schwaan, 
Gutsbesitzer-Wittenfelde, Dr. Salecker, 
Arzt. Schuppenhauer, Hans, Kauf­
mann, Staess, Herrmann, Kaufmann, 
Tolksdorff, Franz, Kaufmann, Weg­
mann, Zimmermeister, Wickfeldt, 
Stadtsekretär, Zagermann, Propst.

Weitere Eingänge von Gaben wer­
den sofort veröffentlicht werden.

Elbing, den 30. Dezember 1898.

Die Armen-Direktwn.

12,000 Mark 
sind auf sichere Hypothek im Ganzen, 
auch getheilt, von sofort zu begeben.

Hierauf Reflektirende wollen Aus­
züge aus der Grundsteuer-Mutterrolle 
event. Taxe an uns oder auch an 
unsere Kasse auf dem Rathhause ein­
reichen.

Elbing, den 29. Dezember 1898. 

Tas Kuratorium 
der Pott-CoAicschcu Stiftung.

Den Mitgliedern der Allgemeinen 
Ortskrankenkasse bringen wir hier­
durch zur öffentlichen Kenntniß, daß 
für das Jahr 1899 die Herren Dr. 
Bleyer und Dr. Simon als Kassen­
ärzte wiedergewählt sind.

Die ärztliche Behandlung der Kassen- 
mitglieder erfolgt in der Weise, daß
1. Herr Dr. Bleyer die Mitglieder 

mit den Anfangsbuchstaben A bis K 
einschließlich,

2. Herr Dr. Simon die Mitglieder 
mit den Anfangsbuchstaben L/bi§ Z 
übernimmt.
In Behinderungsfüllen vertreten 

sich die genannten beiden Herren Aerzte 
gegenseitig.

Die Sprechstunden sind festgesetzt: 
Vormittags von 872 bis 10 Uhr, 

Nachmittags von 3 bis 5 Uhr.

Die Arzneien liefert im Jahre 
1899 Herr Apotheker Reichert, 
Fischerstraste 45/46.

Elbing, den 30. Dezember 1898.
Vorstand

der Allgemeinen Ortskrankenkaffe. 
H. Loewenstein.

Frauen und Mädchen 
benützen zur Erfrischung 11. Verjüngung 

ihres Teints m r 

GrolichsHBöhlHEBseifB 
(System Kneipp.)

Preis 50 Pf. Küufl. bei Apothekern 
u. Droguisten od. p. Post mind. 6 St. 
(12 St. vers. spesenfrei) a. d.^Eugel- 
Droguerie von Joh. Grolich in 

Brünn in Mähren.
In Elbing bei Max Reichert, 
Apotheke, G. Götz, Apotheke, A. 
Liebig, Polnische Apotheke, und 

bei Fritz Laabs, Droguerie.

li

Am 24. d. Mts.

ein Herren-Gnmmischuh
in der Johanisstraße

JV* verloren. "AD
Gegen Belohnung abzugeben 

Sonneustr. 15, 1 Tr.

£ £ O 45^

e-t-

sind in grösster Auswahl eingetroffen und werden zu

Sonnabend, den 31. Dezember er., 
Sylvesterfeier 

im Vcreinslokal bei Wehser.
Anfang 8^/sUhr. Gäste sind willkommen.

12875665



Feste Preise!

Ohne Ziekungsverlegung, ohne Reducirung des Gewinnplanes.

Isotterie

10

1I

■
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Der Kursus für

Dritte Berliner

Pferde

Nähseide, farbig, I. Qualität 
Kuopflochseide, schwarz, 

farbig,
Heftgarn (große Docken)
Werst Stopfgarn
Nähgarn (G. G. A.)

Prima Lemenzwirn

Prirna LeiuenZwiru

H. Marschall,
Georaendamm.

Stück 7, 9, 12 §),
Meter = 20 = 25 <Z,
Stück = 4 »), 3 Stück = 1O ”

1O •*,

SchtthLttöpf'
Schuhknbpfe Mit Sclbstbefestiger Karte
Schuhknöpster ~'
Waschkuöpse 
Prima Leineukuopfe 
RickelknöKfe (L Qualität) 
MechaniE-Kragenknöpfe 
Rragenknöpfe
Noth Brttseukel mit Ppnpou 3 Tick. — 0 
Angehäkelte Weihe Zackenlitze Stck. 4 Mir. = 
Hut-Gummiband Mtr. = 3 3.
Strumpf-Gummiband 
Hohlbandstäbe 
Prym'S Tailleu-Verschlust

^Jris", seht praktisch 
Gchweistblätter 
Nockschnur 
HerculLstordel 
Haltbarste Plüsch-Porstost 
' wie bekannt sehr praktisch,

liOiillfll

Ei» Posten eiiljeliikl Cochltes,
nicht in allen Nummern sortirt, bessere Qualitäten

l>25 “ Th. Jacoby, Mergle 21

600 Stück frtjiDßnc Corsettes,
gefuttert, elegante Ausstattung, 20 Stäbe, Wiener Form, gut fitzend 

für den billigen Preis von 1,85 Mark.
Wird jedem auf Verlangen zur Ansicht vorgelegt. H

Spiel = 4 3>, 3 Spiel = 10 3, 
Paar 15 3),
für 3 3, = 5 3),
Stück 4 3), extra lang 7 3>,
2 Stück = 1 3, 12 Stück 5 

Stück 4 3), 3 Stück 10 
i/t W- 0

“......2 j, ............... ..........
weiß Karte 7 3), 3 Karten 20

fflrtrr 12 j)fj.
MoirSe-Rockfutter Mtr. von 18 an
Cöperfutter o . Meier von SO j « -
Gran/Schwarz Tatllenfntter Mir. von 35 3
GkUlkbie Ämmkj-ÄoKkante mMlH-Anskh

PyrzttglichV
Qualitäten!

Merstr. 44, ► Kllflsl fifö* 44,
neben der Apotheke. fl 0 |||| nahe dem Fischerthor

empfiehlt sein Lager selbstgeferLigter 

Schuhe und Stiefel 
für Herren, Damen it Kinder in jeder Lederin ttnitg.

Trauringe,
in eigener Werkstätte gefertigt, halte stets in allen Weiten vorräthig.

Neuarbeiten, Reparaturen, Gravirungen
sauber und billigst l

Altes Geld! und Silber
nehme zum höchsten reellen Werth in Zahlung.

Emil Hoepner, 
Juwelier und vereidigter Gerields-’iäxator, 

Friedrich WiHieim-Platz 5.
Altrehonimirtes Geschäft, gegründet 1863.

Birlie Mb
Witter Markt 10/11,

Bitte die Schaufenster zu beachten.

K & « 

n, 
-sr 2*»• ft 
ß «

-X a:
2 » *» r»
2 2 
f ä 
r»

r- -

# #

OÄdolf Kapischke, Gerade Oßpr^
Ar- .as Technisches Geschäft für

Erdhohrunge^« ^ru^nenbautoog W^sserleiinngoo-’
# " Beste Referenzen

Steifgurt
Rundgewebt Krageneinlage
Abgepastt Krageneinlage <
10 Pack Haarnadeln . .
Haarnadeln mit geschliffenen

Spitzen
Lockenhaaruadeln (gewellt)
Hornhaarnadeln
Haarnadeln mit vergoldetem

Kopf Carton 12 Stück = 10 3>,
Sckmlcknöpfe 12 Stck. s? 10 3),

! 4 3), 3 Karten 10 3),
Stück für 1 12 Stck. = 10 3),
3 Dtztz. = 6 3), 
3 Dtzd. 10 3), 

3 L)tzd. ä 7 3), 
Dtzd. — 8 3,
Dtzd. = 5 3) ,

fe 10 -Z,
Mtr. = 3 3).
W. = 6, 10, 15, 25
Dtzd. = 9, 15 3),

Stück für 22 3),
Paar = 8 3),

61 /s Mtr. = 9 
6 Mtr. 15 4

Meter 0 3),

Toi/ ö,ooi.x/iFi.I UK.vUyilciUuj,80-2,60i.1/2FL 
„ f. Diabetiker 8 resp. 4 

vorziigl. Jam.-Rum, Versehn., 
Cognac de Champagne, 
schwed. Punsch,
Curagao de Chypre, Bardinet, 

MF Weine TU 
von billigen bis feinsten Marken

Paul Frelmuth,
Weinhandlung.

Das Konkurs-Waarenlager des

Kaufhauses zum Propheten
36. Fhcherstraße 36.

bestehend in

Herren-, Knaben- n. Arbeiter-Garderoben 
wird täglich von 8 Uhr Vormittags bis 8 Uhr Abends zu 

festgesetzten Preisen ausverkauft.

Zum

MWllcn der 
Hkiljn«d|teMer 

empfehle: 

frischen Randmarzipan 
frisches Theeconfect, 
frische Makronen, 

sowie

Confitüren, Prallines
re. re.

M. £)ieekert.

sehr War, V»'«?? 
Rockgace, schwarz, weife, 9raU " ‘ J 
Centimetermaste * „
Breite Schuhsenkel 3 Paar 4 3,
Schuhsenkel, lang 3 Paar 4 -Y.

Th. Jacoby.

Schwarze Stecknadeln Karte = 5 <Ä, = 
Tnchnadeln mit schwarz. Kopf 12 Stück = 4 3), 
Stopfnadeln, 25 Stück = 5 3>,
Sicherheitsnadeln, 12 Stück — 6 3>,
Hutnadeln 12 Stück — 10 3>,
Stricknadeln mit Schwabacher

Spitzen
Stricknadel» (Stahl mit Kopf)
Beste stählerne Häkelhakeu 
Beinhaken
Fingerhute 
Dngerhüts (Stahl) 
Haken und Augen (lackirt) „ v,
Haken nnd Äugeü auf Karten schwarz Karte4 3, 3 Karlen 10 3>, 

genaht weife Karte 7 3>, 3 Karten 20 3t,
Prima Cöpcrband, I. Qual. Stck. 3 Mtr. 4 3, 6 Mtr. S 3>, 
Cöperband II. Qual. Stück 6 Mtr = 5 3>,
Prima weist Leinenband 3 Stck. — 18 3), breit Stck. 7 3>> 
Echt blauLeinenband (2 cni breit) 3 Mtr. — 10
Westreist Schürzenbüttö Stück 7 3>, 3 Stück — 20 3), 
Jaconettbaud (weiß, roth, rosa,

hellblau) Stück 10 Mir. = 18 3),
Noth Rttschenband Mtr. 3 Stück 10 Meter = 28 3>,
Wollband (creme, roth, gold) Stück 10 Meter — 19 3), 
Taillen-Gurtband mit Gold­

fäden durchwirkt Stück 5 Meter = 17 3_,

lb«,«6t ®ut!bmii «itDnWiß (wtftlhr)
Sitt S |f|„ 3M -13 Pfg.

Ziehung unwiderruflich
am 10. Januar 1899

8233 Gewinne ----- Mark 102 000 Werth
Hauptgewinne

15000, 10000, 9000, 8000 M.
Loose ä 1 M., auf 10 Loose ein Freiloos, Porto und Liste
80 Pfg., empfiehlt u. versendet auch gegen Briefmarken

Carl Heintze, General-Debit,
jReichsbank Giro - Conto.

beginnt nicht den 6, sondern 

den 5. Januar k. Js. 
Anmeldungen werden rechtzeitig 

ei beten
Luise Grigoleit, 

Industrielehrerin u wifiensch. Lehrerin, 
Spieringstraße 14, II.

1809”-
§UW!!N'HttisüiltNt.
Prima Maschinengarn Nolle 1000 Jard 30 3>t 

(Oberfaden) bekanntbeste haltbarste
Marke, 4fach, 3 Rollen 85 3>,

Best Mafchiuengarn (Oberfaden)
3 fach, ” Rolle 1000 Yard | 23 3), |

Prima Maschinengarn (Unter­
faden) ' Rolle 1000 Uard | 17 3. I

Prima Maschinengarn Rll. 200 Yard 7 3 Rll. = 20 3, 
Prima farbig Maschinengarn

jede Schattirung vorhanden Rll.200Iard 8 3), 3 910. =22 3), 
9t6[)feii)C, schwarz, I. Qualität 3 Docken

- - 3 Docken 1O 3),
6 Rollen 10 J>, 12 Rollen =153, 
6 Rollen 10 z. 12Rollen = 18^, 
Dck. 6 4 Dck. = 22 3),

Rolle 5 3), 3 Rollen = 12 3>t 
6 Knäuel = 1O 3, Karton 24 
Rollen = 28 -Z,

4 Rollen =, 10 3, Karton 48 
Rollen = 95 3),
3 große Lagen = 12 3>, = 25 3), 

Echt türkischroth Zeicheugarn 5 Rll. = 10 3>,

100 Mck Gstldöhr-UOklu 4 PM ä 25 Milk, 
Dickma-Alsturtle = 18 Dfg.

Stecknadeln mit best geschliffenen Pack 4 3>, 3 Pack = 10 3, 
Spitzen ' W 8 3), 3 Pack = 20 3>,

Kryms Stecknadeln U.Diamantsplhkn Mcssingdraht 

Kack enthaltend löOStck. inCkllnlötd == TKfg.
........... ■ ' “ ■ " ' 3),-------------

n
1

Ballhandschuhe, Pagx 24 Pfg 
Ballstrümpfeg „ 12 „ 
Ballfächer, rchende Neuheiten. 
Bahecharpes, Seide, 128 Ktz 
Ballbäunwn, greife Mrlvchk, willigste Kreise.

’f

Pfannkuchen, 
hochfein, nach Berliner Rezept, mit 
dreierlei Füllung, 3 für 10 Pf., empfehle 
von Sylvester an täglich frisch, sowie 

verschiedene

0918



Der Zug des Todes 1898.
Aus fürstlichen Familien.

Tai Wen Kup, Vater des gegenwärtigen 
Herrschers von Korea, während dessen Minder­
jährigkeit Regent, f in Söul im Februar. — 
Francisca, Prinzessin- von Joinville, Tochter des 
Kaisers Pedro I. von Brasilien, Gemahlin des 
Prinzen Franz von Orleans, Prinzen von Joinville, 
eines Sohnes des Königs Ludwig Philipp, f 27. 
März, 75 Jahre alt. — Prinz Kung, ein Bruder 
des ehemaligen chinesischen Kaisers Hiensong, Vor. 
sitzender des chinesischen Tsungliyamen, spielte zeit­
weise eine nicht unbedeutende politische Rolle, f 2. 
Mai in Peking, 65 Jahre alt. — Erzherzog Leo­
pold von Oesterreich, General der Kavallerie, f 24. 
Mai in Hörnftein, 75 Jahre alt. — Prinz Heinrich 
IX. Reuß, Herr auf Jänkendorf und Neuhoff- 
Schles., kgl. preuß. Gen.-Major ä la suite der 
Armee, früh. Landrath des Kr. Hirschberg, f 1. 
August, 71 Jahre alt. — Malietoa Laupepa, 
König von Samoa 1880 bis 1887 und wieder 
seit 1889, f 22. August. -- Kaiserin Elisabeth 
von Oesterreich, geborene Herzogin in Baiern, f
10. September in Genf, ermordet von dem Anarchisten 
Luccheni, 61 Jahre alt. — Königin Luise von 
Dänemark, Gemahlin des Königs Christian IX., 
geborene hessische Prinzessin, f 29. September in 
Bernstorf bei Kopenhagen, 81 Jahre alt. — 
Prinzessin Marie, Gemahlin des Prinzen Albrecht 
von Preußen, des Regenten von Braunschweig, 
geborene Prinzessin von Sachsen-Altenburg, f 8. 
Oktober in Kamenz, 44 Jahre alt — Maria 
Antonio, verwittw. Großherzogin von Toskana, 
geb. Prinzessin von Bourbon und beider Sizilien, 
f 8. November, 84 Jahre alt. — Auguste 
Prinzessin von Sachsen-Weimar, geb. Prinzessin 
von Württemberg, jüngste Tochter des Königs 
Wilhelm I., Gemahlin des Prinzen Hermann von 
Sachsen-Weimar, f 3. Dezember, 72 Jahre alt. 
— Prinzessin Katharine von Württemberg, Wittwe 
des Prinzen Friedrich und Mutter des jetzt 
regierenden Königs Wilhelm II., f 6. Dezember 
77 Jahre alt.

Staatsmänner und Diplomateu.
Graf Iwan Dawidowitsch Deljanow, seit 1882 

russischer Minister für Volksausklärung, f 10. Januar 
in Petersburg, 79 Jahre alt. — Charles Villiers, 
der Nestor des englischen Unterhauses, dem er seit 
1835 ununterbrochen angehört hat, stand neben 
Cobden an der Spitze der Freihandelsbewegung, 
gehörte 1853 und 1859—66 unter Aberdeen und 
Palmerston dem Kabinet an, f 17. Januar in 
London, 96 Jahre alt. — General Jose Barrios, 
Präsident der Republik Guatemala, f 8. Februar 
in Folge eines Attentats. — Graf Gustav Kalnoky, 
1881—95 österreichisch-ungarischer Minister des 
Auswärtigen, t- 13. Februar in Prödlitz (Mähren), 
65 Jahre alt. — Emilio Sineo, italienischer 
Minister des Post- und Telegraphenwesens, f 26. 
Februar in Rom, 45 Jahre alt. — Miljutin 
Garaschanin, serbischer Gesandter in Paris, früher 
Ministerpräsident und Führer der Fortschrittspartei, 
t 6. März in Paris, 55 Jahre alt. — Felice 
Cavallotti, Führer der italienischen Radikalen, nam-

Der Erfinder.
Erzählung von Th. Eicke.

Nachdruck verboten.
5) ---------

(Schluß)
Ein schneller, hastiger Schritt kam die enge 

Gasse herab. Fritz, der noch im Zweifel war, ob 
er direkt zu Denhard laufen und , ihn warnen oder 
ob er den Fabrikanten benachrichtigen sollte, kroch 
näher zu der Mauer heran, um alles beobachten zu 
können. Da hörte er eine ihm sehr bekannte Stimme 
rufen:

„Nanu, Ihr Leute, was soll das? Wenn einer 
von Euch mich anzufassen wagt, so schieße ich ihn 
nieder, wie einen Hund. Ich weiß, wer Ihr seid."

„Lassen Se man das Schießen sein, Herr 
Budde," erwiderte einer von den Leuten lachend; 
„Sie haben ja doch keinen Revolver bei sich. Ne, 
ne; bleiben Se man noch ’n bisken; Sie können 
uns ’n Gefallen thun."

„Ich? Was wollt Ihr denn, was habt Ihr 
vor?"

„Nur ’n kleinen Besuch, Herr, un dazu möchten 
wer von Ihnen den Schlüssel zu dem kleinen Thor 
haben, den Se immer bei sich tragen "

„Wozu braucht Ihr den Schlüssel? Was redet 
Ihr da von einem Besuch?"

„Wollen nur 'mal sehen, was der Denhard 
macht mit seinen verdammten Geschichten. Geben 
Se ’n Schlüssel 111011 her!"

„Rein, von mir bekommt Ihr keinen Schlüssel 
laßt mich durch!"

„Ne, nich eh' wer 'n haben. Geben Se ’n 
doch man her; wollen dem Burschen eben 'mal 
gu'n Tag sagen. Sie können ’n doch auch nicht leiden. 
Beim Alten sticht er Sie aus Un Ihr Mächcn 
macht ’r Ihnen auch abspenstig."

„Hol Dich der Teusel, Kerl!" rief der Proku­
rist wüthend.

„No, nu seien Se friedlich, Herr, un geben Se 
’n Schlüssel her. Ihnen is es doch auch ’s Liebste, 
wenn der Denhard hingeht, wo er hergekommen is " 

„Wenn Se ’n Schlüssel nich hergeben," rief 
einer von den Männern ungeduldig aus, „denn 
nehmen wer ’n uns."

„Erst sagt, was Ihr vorhabt!" 

hafter lyrischer und dramatischer Dichter, f 7. März 
in Cellere bei Rom, von dem D'putirten Macola 
im Duell getödtet, 55 Jahre alt. — Dr. Karl 
v. Riecke, seit 1891 württembergischer Finanz­
minister, f 9. März in Stuttgart, 68 Jahre alt. 
—■ Graf Enterich Szechenyi, 1878—92 österreichisch­
ungarischer Botschafter in Berlin, f 11. März in 
Budapest, 73 Jahre alt. — Dr. Frhr. v. Gärrner- 
Griebenow, kaiserlich deutscher Gesandter in 
Teheran, f 22. März, 42 Jahre alt. — 
General Jaquino Crespo, früherer Präsident 
der Republik Venezuela, f 16. April, 
gesallen in einem Kampfe mit Aufständischen. — 
William Ewart Gladstone, berühmter englischer 
Staatsmann und Führer der liberalen Partei, vier­
mal, zuletzt bis 1894, Premierminister, f 19. Mai 
in Hawarden, 88 Jahre alt. — Benedetto Brin, 
italienischer Marineminister, früher Minister des 
Auswärtigen, f 14. Mai in Rom, 65 Jahre alt.
— Lord Lyon Playfair, früher unter Gladstone 
englischer Generalpostmeister, namhafter Chemiker, 
t 31. Mai in London, 79 Jahre alt. — Frhr. 
v. Fabrice, bis vor Kurzem kgl. sächsischer Ge- 
sandter in München, f 6. Juni. — Ludwig Turban, 
1876—93 Präsidentdes badischen Staatsministeriums, 
t 12. Juni in Karlsruhe, 77 Jahre alt. —- Sig- 
mund v. Conrad-Eybisfeld, 1880—85 klerikaler 
Unterrichtsminister im österreichischen Kabinet Taaffe, 
f 9. Juli in Graz, 77 Jahre alt. — Fürst Otto 
v. Bismarck, der erste Kanzler des Deutschen Reiches, 
f 30. Juli in Friedrichsruh, 83 Jahre alt. — 
George Grey, hervorragender britischer Kolonial- 
staatsmann, war lange Zeit in der Kapkolonie und 
in Australien thätig, f 18. September in London, 
86 Jahre alt. — Thomas Francis Bayard, 
amerikanischer Staatsmann, 1885—89 Staatssekretär, 
später Botschafter in London, f 28. September in 
Dedham (Massachusetts), 70 Jahre alt.

Parlamentarier.
Gutsbesitzer Wilh. Zierold, seit 1879 Landtags­

abgeordneter (cons.), f 11. Januar in Berlin,
72 Jahre alt. — Landgerichtsdirektor Frhr. Wil­
helm v. Gültlingen, seit 1889 Reichstagsabgeord­
neter, auch Mitglied der Württembergischen Ab­
geordnetenkammer (Reichspartei), f 19. Januar in 
Stuttgart, 63 Jahre alt. — Rittergutsbesitzer 
Rudolf v. Schmiedeseck, couservativer Landtags­
abgeordneter, f 24. Januar in Woplaukeu (Ost­
preußen), 57 Jahre alt. — Pfarrer Augustin 
Wolczyk, Mitglied des Abgeordnetenhaufes (Centr.), 
t 25. Januar in Pschow (Oberschlesien), 62 Jahre 
alt. — Amtsgerichtsrath Karl v. Unruh, seit 1883 
Landtagsabgeordneter (cons.), f 4. April in Köslin, 
53 Jahre alt. — Rittergutsbesitzer Hermann 
v. Schöning, seit 1882 Mitglied des Abgeordneten­
hauses, seit 1884 des Reichstages (cons.), 
t 11. April in Lübtow bei Pyritz, 73 Jahre alt.
— Geh. Bergrath Ernst Leuschner, Direktor der 
Mansfelder Gewerkschaft, seit 1882 Mitglied des 
Reichstages, früher auch Laudtagsabgeordneter 
(frcons.), einer der Leiter der bimetallistischen Pro­
paganda, f 3. Mai in Eisleben, 72 Jahre alt. — 
Emil Wettich, seit 1879 Mitglied des Abgeord­
netenhauses (freicons), f 26. Mai in Havelberg,
73 Jahre alt. — Professor Dr. Ludwig v. Cuny,

„Wollen nur ’mal sehen, wie ’s ’m geht," 
meinte spöttisch einer von den Leuten.

„Ach, Unsinn", brüllte ein anderer, „zu nichte 
hauen wollen w’r seinen ganzen Kram, un ihm 
selbst ’n Denkzettel geben, daß er erst ’mal ge­
nug hat."

„Nu man her mit ’n Schlüssel!"
Zögernd stand der Prokurist da, in seinem 

Innern tobte der Kampf zwischen dem Bösen und 
dem Guten. Da dachte er an Anni Bach und daß 
Denhard es war, der ihn dort verdrängt hatte 
und das gab den Ausschlag. Schnell zog er den 
Schlüssel aus der Tasche, warf ihn zwischen die 
Leute und lief davon.

„Da habt Ihr ihn und nun macht, was Ihr 
wollt," rief er halb rasend.

„Hurrah" riefen die Leute. „Sollen schon zu­
frieden sein, Herr! Un nu aus Werk!"

Ehe Budde hundert Meter fort war, hatte die 
bessere Natur in ihm wieder gesiegt.

„Weiß Gott, ich hasse den Kerl!" rief er, 
„aber an diesem Teufelswerk mag ich nicht Theil 
haben. Ich kann noch früh genug zu ihm kommen, 
um ihn zu warnen. Dann kann er sich selbst 
wenigstens retten. Seine Erfindung mag der 
Teufel holen! Ihn retten! Für wen? Für sie! 
Gott helfe mir, ich kann es nicht!"

So stand er wieder eine Weile, das Gesicht in 
die Hände _ gepreßt, mit sich selbst kämpfend da. 
Plötzlich schien die Entschlossenheit über ihn zu 
kommen und er lies fort, so schnell er konnte

XII.
Das große, abseits liegende Gebäude mit seinen 

rauchgeschwärzten Wänden inmitten alter, rostiger 
Maschinen und Haufen von altem Eisen machte in 
der Dämmerung des Spätnachmittages, als Martin 

stine Schritte dorthin lenkte, einen recht 
trnbftllgen Eindruck.

ein düsteres Loch," sagte er lachend 
zu sich selbst., „So recht geeignet, einen Menschen 
über die Seite zu bringen. Die Kerls könnten 
wahrhaftig kommen, mich todtschlageu und ein- 
scharren, ohne daß ein Hahn danach krähte. Wäre 
doch fd^bc, jetzt, wo ich so nahe daran bin, die 
Welt mit einer großen Ecfindnng zu beglücken."

Doch was sind das für thörichte Gedanken! 
Aber ich weiß nicht, mir ist ganz seltsam zu Muthe 

seit langer Zeit nationalliberaler Reichstags- und 
Landtagsabgeordneter, f 20. Juli in Berlin, 
65 Jahre alt. — Rittergutsbesitzer Bertholt» 
v. Plötz, seit 1893 Reichstags- und Landtags­
abgeordneter (cons.), Vorsitzender des Bundes 
der Landwirthe, f 24. Juli in 
Döllingen bei Elsstrwerda, 54 Jahre alt. — 
Gutsbesitzer Friedrich Meyer zu Selhausen, 1866—73 
und seit 1879Landtagsabgeordneter (cons.), f 31. Juli 
in Lämmershagen (Kreis Bielefeld), 77 Jahre alt. — 
Landrath a. D. Karl Knebel, seit 1873 Landtags­
abgeordneter (uatlib.), f 19. August in Köln, 59 
Jahre alt. — RittergutsbesitzerGrafGeorgv.d.Decken, 
seit 1890 Mitglied des Reichstages (Welse), t 20. 
August in Ringelheim (Hannover) 62 Jahre alt. — 
Rittergutsbesitzer Karl Frentz, conservativer Land­
tagsabgeordneter seit 1888, f 21. August in Tram- 
stow (Pommern), 64 Jahre alt. — Konsul a. D. 
Karl Weber, seit 1893 Reichstags-, seit 1888 Land- 
tagsabgeordrieter (natlib.), f 3. September in Heidel­
berg, 55 Jahre alt. — Bäckermeister Albert Biesang, 
bei den letzten Wahlen zum Reichstagsabgeordneten 
für Schaumburg-Lipve gewählt (Frs. Vp.) f 13. Oktbr. 
in Bückeburg, 52 Jahre alt. — Amtsgerichtsrath 
Albert Weibezahn, seit 1893 Mitglied des Abge­
ordnetenhauses (natlib.), f 7. November in Harburg 
58 Jahre alt. — Amtsrath Hermann Kreth, con­
servativer Landtagsabgeordneter, f 10. Dezember in 
Göritten (Ostpr.), 75 Jahre alt — Rentier Christian 
Dieben, langjähriger Reichstags- und Landtags­
abgeordneter (Centrum), f 27. Dezember in Uerzig 
a. d. Mosel, 88 Jahre alt.

Deutschland.
— Der Kaiser wird am 3. Januar der 

Vermählung der Tochter des österreichisch-ungarischen 
Botschafters von Szögyeny beiwohnen.

— Die Kaiserin Friedrich wird den 
Winter in Italien bezw. an der Riviera zubringen, 
und erst im April nach Berlin zurückkehren.

— Ueber die Palästinafahrt hat der 
Oberhofmeister der Kaiserin, Frhr. v. M i r - 
b a ch , am Mittwoch in Potsdam einen Vortrag 
gehalten, in dem er sich nach einem Bericht des 
„Klein. Journ." auch über den A n s ch l a g in 
Kairo äußerte, von dem die Theilnehmer der 
Fahrt erst im adriatischen Meer Kunde erhalten 
haben. Freiherr v. Mirbach erklärte: „Mit den 
ersten Depeschen, welche die „Hela" von einer 
griechischen Insel abholte, erhielten wir die Kunde 
von der Festnahme einer Anarchistenbande in Port 
Said, welche sich nach Palästina hatte einschiffen 
wollen. Die Nachricht machte einen tiefen Eindruck, 
wenig wurde darüber „gesprochen". Frhr. v. Mir­
bach hatte schon vorher in seinem Vortrag darüber 
geklagt, daß ein Theil der einheimischen Presse — 
wie er sagte — „dem Zeitgeist huldigend, selbst 
nichts zu leisten, aber alles abfällig und unfreund­
lich zu kritisireu" — die Palüstinasahrt vor ihrem 
Beginn in unfreundlicher Weise besprochen habe, 
„namentlich aus vermeintlichen religiösen Motiven". 
Graf Mirbach sagte über diese Zeit der Vor­
bereitung zur Valästinafahrt: „Wir alle standen 
unter dem Eindruck der Schreckensthat in Genf, 

heute Abend. Bald möchte ich jauchzen vor Freude, 
daß mir der große Wurf gelingen soll, dann wird 
mir geradezu unheimlich und ich möchte am liebsten 
fliehen. Anni, Anni! Daß mir die Gedanken auch 
nicht aus dem Kopfe wollen. Wie soll ich es er­
tragen, wenn er mit ihr abzieht. Nun, Gott behüte 
sie und mache sie glücklich! Ans Werk!

Er seufzte tief auf und zündete eine Gasflamme 
an, die den weiten Ranm spärlich erleuchtete. Dann 
warf er den Rock ab und streifte die Aermel des 
Hemdes hoch, wobei feine Hand einen Augenblick 
an einer Stelle des linken Armes anhielt. Ein 
zufriedenes Lächeln flog über fein Gesicht, als er 
den harten Wulst fühlte, den der Armbruch noch 
zurückgelassen hatte.

„Ich habe sie wenigstens vor schwerem Leid 
bewahrt," sagte er zu sich. „Das ist auch etwas 
werth."

Plötzlich stand er lauschend still.
„Was war das? Ach, ich bin nervös wie ein 

altes Weib; die Aufregung ist wohl schuld daran. 
Und dann ist es so finster hier. Wollen es schnell 
etwas freundlicher machen."

Er brannte ein Streichholz an und entzündete 
das von Fritz bereit gelegte Feuer auf dem kleinen 
Schmelzofen. Das Holz knatterte und knisterte 
und dann, als Denhard einen Hahn ausdrehte, be­
gann ein leises Pusten und Blasen, das bald die 
Gluth entflammte, deren Widerschein ihn mit 
flammendem Roth übergoß.

„Haha," rief er, „so ist’s besser; wie schön doch 
das Feuer ist!"

Entzückt beobachtete er die herrlichen rothen und 
bläulichen Flämmchen, die wie Irrlichter auf den 
glimmenden Holzkohlen hin und her tanzten.

„Was für ein Narr ich doch bin!" fuhr er 
dann in seiner Selbstbetrachtung fort. „Murre 
wie ein verzogenes Kind darüber, daß ich nicht 
alles haben kann, was ich wünsche. Arbeit, Arbeit, 
Mann, das ist das beste Mittel gegen Herzweh, 
der große Talisman, der alle Leiden heilt. , Arbeit! 
Nur die Arbeit erhält die Welt, nicht die Liebe. 
Thorheit!"

Mit Energie ging er daran, einen kleinen 
Schmelztiegel mit rohem Eisen zu füllen, der bald 
von den Flammen umspielt wurde, die unter dem 
Einfluß des Blasebalgs eine so intensive Hitze ent­
falteten, daß allmählich das Eisen glühend roth 

Selbst für diese gräßliche That fanden sich zu 
unser Aller tiefem Schmerz noch Kreise, die sie ent­
schuldigten. (?) Vieler Orten regten sich die teuf­
lischen Umsturz-Elemente. Anonyme anarchistische 
Drohbriefe kamen tu großer Zahl an den Hof. 
Auch fehlte es nicht an dringenden Mahnbriefen, 
welche wegen der im Orient geplanten Attentate 
von der Reise abriethen. Man stellte fest, daß 
gefährliche Anarch'steu nach dem Orient abgereist 
waren."

— Ueber das Ergebniß der Untersuchung gegen 
die in Alexandria verhafteten Anarchisten ist es 
seit Wochen ganz still geworden. Auch Freiherr 
v. Mirbach machte in seinem Vortrag am Mittwoch 
darüber keinerlei Andeutungen.

— Ueber die Ein fahrt i n C o n st a u - 
tino pel erzählte Freiherr v. Mirbach: „Einsam 
und allein fuhr die „Hohenzollern" in stolzer 
langsamer Fahrt in die Nähe des Marmorpalastes 
des Sultans. Wie ganz anders war diese Ein­
fahrt, als die vor neun Jahren! Damals schaukelten 
Tausende von Fahrzeugen um uns herum — heute 
war alles still und leer. Mit eiserner Strenge 
waren weit hinten die Absperrungsketten gezogen. 
Nur wenige Schiffe, u. a. auch die für den Em- 
psang zurückgebliebene „Bohemia", durften sich in 
angemessener Entfernung aufhalten und sandten 
uns ihr begeistertes Willkommen. Bei den Aus­
fahrten in die Stadt sahen wir durchaus nichts 
von dem für Constantinopel sprichwörtlich ge­
wordenen Schmutz, den Kranken, Elenden, den 
schrecklichen Hunden 2c. Alle Straßen waren neu 
gepflastert, alle Häuser neu angestrichen, von oben 
bis unten geschmückt und alles ferngehalten, was 
das Auge des Kaisers und der Kaiserin 
irgerdwie hätte beleidigen können. Es war 
ein Absperrungssystem, wie man es sich prak­
tischer und schöner nicht denken kann. Wir erfuhren, 
daß seit Wochen die ganze Stadt durchsucht worden, 
und daß Jeder, der sich nicht ausweisen konnte, in 
das Innere Kleinasiens geschickt worden war. Auch 
wurden Hunderte von Menschen während unserer 
Anwesenheit in den Stuben der Gefängnisse gut 
verpflegt."

— Einen unfreundlichen Artikel gegen Deutsch­
land veröffentlicht der „Pester Lloyd", ein Blatt, 
das in nahen Beziehungen zur ungarischen Regierung 
steht. Das Blatt springt dem österreichischen 
Ministerpräsidenten Grafen Thun wegen dessen 
Auslassungen in der Austveisungsfrage bei und 
äußert u. a.: „Selbst unter der Voraussetzung, 
daß der österreichische Ministerpräsident etwas über 
die Schnur gehauen habe, wer begreift es, daß 
man in Deutschland das Bündniß mit unserer 
Monarchie als gefährdet.ansehen wollte?" Schließ­
lich will der „Pester Lloyd" aus mancherlei Zeichen 
den Eindruck empfangen haben, daß man in 
Deutschland nicht erst seit heute und gestern ein 
System des Mißtrauens gegen die österreichisch­
ungarische Monarchie kultivire. — Da befindet sich 
das Blatt auf einem Holzwege. Soweit solches 
Mißtrauen vorhanden ist, richtet es sich lediglich 
gegen die Person des Grafen Thun wegen dessen 
ausgesprochener Slavisirungspolitik.

1 — Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" 

wurde, dann gelblich, dann weiß, bis es schließlich 
zusammenfiel wie Blei.

„So," sagte er dann, „nun heißt es, all’ den 
überflüssigen Ballast meiner früheren Experimente 
über Bord werfen und nur auf den letzten Resul­
taten weiter bauen. Gelingt es mir, so habe ich 
Großes vollbracht, wenn nicht, was mache ich dann? 
Welche Frage! Ich versuche es von neuem!"

Wie lange er an der Arbeit gewesen war, 
wußte er wohl selbst nicht zu sagen — Stunden 
gewiß — als er plötzlich erschrocken sich umdrehte.

„Was war denn das?" sagte er, ging zur 
Thür und sah hinaus, denn es war ihm gewesen, 
als härte der Schlüssel geklirrt. , „Einbildung!" 
murmelte er, als er in die Dunkelheit hinausschaute 
und nichts bemerkte. Er schloß die Thür wieder 
und war im Zweifel, ob er die Thür zuschließen 
sollte. „Ist auch nicht nöthig," dachte er dann. 
„Vielleicht kommt Herr Bach noch."

Er ging schnell zurück und gab sich mit neuem 
Eifer seiner Arbeit hin. Es war der Schlußstein 
oes großen Werkes, den er legen wollte, das 
Resultat langer Studien und Experimente.

„So weit wäre alles gnt! Nein, wie dumm! 
fuhr er unwillig fort, als er plötzlich bemerkte, wie 
fein Vorrath an Holzkohlen ganz erschöpft war. 
„Wenn doch Fritz hier wäre! Na, es hilft nichts, 
muß mir selbst helfen!"

Er nahm einen Kasten und ging durch eine 
kleine Thür an der anderen Seite des Gebäudes 
zu einem Schuppen, in dem die Kohlen aufbewahrt 
wurden. Vorher hatte er den Hahn wieder ab­
gedreht, so daß die Gluth im Schmelzofen immer 
schwächer wurde, bis der große Raum wieder |o 
gauz im Dunkeln lag. Nur die Gasflamme gab 
ein schwaches Licht.

Bald nachdem Denhard gegangen war, kam 
durch dieselbe Thür eilig eine schwarze Gestalt 
hereingestürzt und schaute sich um, offenbar über­
rascht, niemanden zu finben. Als der Eindringling 
sich der an der dunkelsten Seite des Raumes 
liegeudeii Hauptthür zuwandte, wurde diese plötzlich 
geöffnet und eine Schaar von Männern stürzte 
herein. Ein paar mächtige Schläge trafen ihn und 
mit einem Schmerzensschrei brach er bewußtlos 
zusammen.

XIII.
„Der har vorläufig genug!" brummte eine tiefe



schreibt: Die radikalen Blätter geben sich viele 
Mühe, aus der Ausweisung einiger Dänen 
aus Nordschleswig eine große politische Staatsaktion 
zu machen und geben sich sogar den Anschein, als 
wenn die Regierung vor einer zerschmetternden 
Diskussion dieser gewaltigen Frage sich fürchte. Zu 
diesem Behuf machen sie aus einer von den „B. 
P. N." angedeuteten, übrigens wie wir hören, 
gänzlich unbegründeten Vermuthung, daß der Finanz- 
minister bei Gelegenheit der Vorlegung des Etats 
im Landtage die Frage behandeln werde, sogar die 
Entdeckung, daß dies geschehe, weil dann aus dem 
Landtage nicht gleich die erforderliche Antwort ge­
geben werden könne. Diese Blätter irren sich sehr. 
Es wird der Staatsregierung nichts erwünschter 
sein, als daß den Gegnern der Maßregeln zum 
Schutz des Deutschthums in der Nordmark gegen 
dänischen Uebermuth und dänischen Terrorismus 
ausgiebige Gelegenheit gegeben wird, die deutsche 
Politik der Regierung anzugreisen. —Die Staats­
regierung wird gern die Gelegenheit ergreifen, alle 
nöthigen Aufklärungen zu geben und ist sicher, daß die 
preußischeVolksvertretung, wiediedeutscheBevölkerung 
in Nordschleswig dies schon längst gethan hat, 
sich voll überzeugen wird, daß es die höchste Zeit 
war, gegen die wohlorganisirte, auf künftige Los- 
reißung gerichtete dänische Agitation in preußi­
schen Gebietstheilen fest einzuschreiten und das 
wankende Selbstgefühl der Deutschen, sowie das 
Vertrauen auf die Unterstützung der Regierung wie­
der zu heben. Es wird in allen Fällen nützlich 
fehl, wenn aus einer Diskussion im Landtage die 
um ihre Nationalität kämpfenden Deutschen die Ge­
wißheit erlangen, daß die Staatsregierung sich nicht 
irre machen und die dänischen Agitatoren nicht dar­
über in Zweifel zu lassen gewillt ist, daß sie in 
Preußen und nicht in Dänemark sind. Wenn eine 
gewaltsame Germanistrung der dänisch redenden 
Preußen der Staatsregierung selbstverständlich ganz 
fern liegt und die dänisch redende Bevölkerung da­
her nicht den geringsten Grund zur Beunruhigung 
hat, so ist die Regierung sich doch als Vertreterin 
eines deutschen Staats und als Trägerin der Ver­
antwortlichkeit für die Sicherheit desselben ihrer 
Pflicht klar bewußt, auch in Nordschleswig den 
deutschen Bewohnern einen festen Boden ruhiger 
und friedlicher Entwickelung und freier Geltend- 
machung ihres Deutschthums zu verschaffen. Erst 
wenn es gelingt, die systematisch betriebene Agitation 
zurückzudrängen, wird die Grundlage für ein fried­
liches nachbarlichfreundliches Leben und Streben der 
beiden nun einmal unzertrennlich verbundenen Be­
völkerungsschichten dauernd gelegt sein.

— Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" 
theilt mit: Der „Hamburger General-Anzeiger" 
veröffentlicht einen auch in einzelne andere Preß- 
organe übergegangenen und von diesen commentirten 
Artikel, in welchem behauptet wird, es beständen 
in betreff verschiedener gesetzgeberischer Fragen und 
einzelner von der Staatsregierung ergriffener Ver­
waltungsmaßregeln scharfe politische 
Gegensätze zwischen dem Herrn Reichs­
kanzler einerseits und dem Herrn V i c e - 
Präsidenten des preußischen Staats­
mini st e r i u m s und andern Mitgliedern des

Staatsministeriums andererseits. An allen diesen 
Behauptungen ist natürlich kein wahres Wort.

— Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht eine 
Bekanntmachung, welche ein Verzeichniß von 
W e r t h p a p i e r e n enthält, für welche zwischen 
den Börsenorganen sämmtlicher Börsen, an denen 
diese Papiere zum Handel zugelassen sind, über die 
in dem Verzeichniß angegebenen Ausnahmen von 
Bestimmungen für die F e st st e l l u n g des 
Börsenpreises von Werthpapieren, Ein- 
verständniß mit der Maßgabe erzielt worden ist, 
daß die Ausnahmen am 1. Januar 1899 in Kraft 
treten.

— Die Voruntersuchung gegen Professor 
D e l b r ü ck hat nach einer Berliner Draht­
meldung der „Köln. Volksztg." bereits begonnen. 
Von ihrem Ergebniß wird es abhüngen, ob der 
Disziplinarhof in die Lage kommt, sich überhaupt 
mit der Angelegenheit zu befassen.

•— Wie verlautet, steht die Regierung auf 
Seiten der städtischen Beamten, die während ihrer 
Mandatsausübung als Abgeordnete nicht die 
Stellvertretungskosten zahlen wollen.

— Die Kolonisation im Innern 
befürwortet eine Zuschrift „von geschätzter Seite" 
in der „Korresp. des Bundes der Landw.". 
Deutschland gebe alle Jahre Millionen für Afrika 
aus und habe im eigenen Lande Millionen 
Hektar Oedländereien, auf denen kein gelbes Fieber, 
keine Malaria herrsche. „Hier brauchen wir nur 
unsere Hände zu rühren, und haben eine tägliche 
leichte Kontrolle über das, wofür wir das Geld 
ausgeben."

— Gegen den Leipziger Veteranen- 
verband hat der preußische Kriegsminister gegen 
die ihm unterstellten Behörden eine scharfe Ver­
fügung erlassen, weil der Verband zur Erreichung 
eines Ehrensoldes für alle Kriegstheilnehmer ohne 
Unterschied sich nicht gescheut habe, Behörden und 
Beamte anzugreisen und Unzufriedenheit in weite 
Kreise der Betheiligten hineinzutragen.

— In der mechanischen Sammetweberei von 
Heinrich Eugen Jacobs in K r e s e l d reichten 
am Donnerstage 130 Arbeiter die Kündigung zum
11. Januar ein. Es ist dadurch die fünfte Sammet­
fabrik bei dem Ausstand in Mitleidenschaft gezogen.

Ausland.
Oesterreich-Ungarn.

— Die Landtage in Graz und Troppau sind 
am Donnerstag geschlossen worden. Im böhmischen 
Landtage beantragten am Donnerstag Engel und 
Genossen die Wahl einer Commission von 8 Mit­
gliedern aus jeder Kurie behufs Berichterstattung 
über die kaiserliche Botschaft.

— Die Munizipalverwaltung der Stadt Jasz- 
Beröny, deren Vertreter im ungarischen Abgeordneten­
hause Albert Apponyi ist, wählte am Donnerstag 
den Ministerpräsidenten Baron Banffy einstimmig 
zum Ehrenbürger.

Italien.
— Die „Agenzia Stesani" meldet: Der König 

hat am Donnerstage den Gnadenerlaß unter­
zeichnet, welcher sich auf alle Personen erstreckt, die 

wegen der Ruhestörungen im Mai d. I. von 
Militär- oder Civilgerichten verurtheilt worden sind, 
sofern die über sie verhängte Strafe nicht mehr als 
zwei Jahre Gefängniß beträgt. Ferner wird bei 
denjenigen Personen, welche zu einer höheren Frei­
heitsstrafe verurtheilt sind, letztere um zwei Jahre 
herabgesetzt. Für Frauen und mehr als 70 Jahre 
alte Greise, sowie für Minderjährige unter achtzehn 
Jahren tritt entweder Straferlaß oder Herab­
minderung um 3 Jahre ein. Einige Kategorien 
rückfälliger und anderer Personen sind von dem 
Gnadenerlaß ausgeschlossen. Man schätzt, daß un­
gefähr 70Q von Militärgerichten Verurtheilte und 
2000 von Civilgerichten Verurtheilte von dem 
Gnadenerlaß betroffen werden.

Frankreich.
— Präsident Faure besichtigte Donnerstag 

Vormittag die „Ecole superieure de guerre“ (Höhere 
Kriegsschule) in Paris, wohnte verschieoenen Uebungen 
und dem taktischen Unterricht bei und versammelte 
sodann Lehrer und Schüler um sich. Präsident 
Faure dankte ihnen im Namen des Vaterlandes 
für ihre Hingebung und ihre Arbeit, welche zum 
Ziel habe, die Armee auf die Höhe aller Hoffnungen 
Frankreichs zu bringen.

— Das Geheimaktenstück sollte am Donnerstag 
Nachmittag dem C a s s a t i o n s h o fe mitgetheilt 
werden.

— Der Deputirte L a s i e s theilte dem 
Präsidenten D e s ch a n e l seine Absicht mit, die 
Regierung sofort beim Wiederzusammentritt der 
Deputirtenkammer über den Zwischenfall Bard - 
P i c q u a r d zu interpelliren.

— Auf Anweisung des Justizministers Lebret 
schreitet jetzt der erste Präsident des Cassationshofes 
M a z e a u zu einer halbamtlichen Untersuchung 
des Falles Bard-Pieguard.

England.
— Das in der Depesche des „Reuter'schen 

Bureau's" aus Kalkutta erwähnte 27. Balutschi- 
Regiment, von dem eine Abtheilung auf dem 
Marsche nach Masindi (nicht Malindi) am 10. 
Oktober durch Aufständische angegriffen wurde, war 
in Folge des Aufstandes sudanesischer Truppen als 
Garnison für das Uganda - Schutzgebiet entsandt 
worden. Es marschirte bald nach seiner Ankunft 
an der Küste von Ostafrika nach Uganda. — 
Masindi ist ein Regierungsfort etwa in der Mitte 
des Unyoro-Gebiets aus halbem Wege zwischen dem 
Albert-See und dem Kioga-See. — Kisalizi liegt 
am Westufer des Kioga-Sec's.

Spanien.
— Der Madrider „Liberal" spricht in An­

deutungen von einer Zusammenkunft von etwa zehn 
Generälen und maßt der Angelegenheit, von welcher 
auch die Regierung Kenntniß habe, große Bedeutung 
zu. —.Wie die Blätter schreiben, dürfte der Ent­
schluß Mac Kinley 's , den Friedeusvertrag erst 
im Januar zu ratifiziren, zur Folge haben, daß 
die Lösung der Ministerkrisis bis nach der Ratifikation 
hinausgeschoben wird, da noch das gegenwärtige 
Kabinet den Friedeusvertrag den Cortes vorlegen 
wolle.

Amerika.
— Dem „Reuter'schen Bureau" wird aus

Manila vorn 29. Dezember gemeldet: Eine 
amerikanische Expedition unter dem Befehl des 
Generals Miller ist gestern in I l o - I l o ein* 
getroffen. Nachdem die Spanier am Sonnabend 
infolge eines Uebereinkommens mit den Aufständischen 
den Platz geräumt haben, sind die letzteren am 
Montag in die Stadt eingezogen, haben sofort eine 
städtische Verwaltungsbehörde eingesetzt und Wachen 
aufgestellt, um das Eigenthum der Ausländer zu 
schützen. Es. herrscht vollständige Ruhe. Fünf 
Eingeborene sind in der Nacht wegen Plünderung 
erschossen worden. Ein neues Ministerium der 
Filipinos ist gebildet worden mit Mabini als Mi­
nisterpräsidenten und Minister des Auswärtigen.

China.
- Die „Peking Gazette" veröffentlicht eine 

Denkschrift des Vice-Königs von Canton an den 
Thron, in welcher derselbe berichtet, er habe zahl­
reiche K a n g - Y u - W e i gehörige Papiere ' auf­
gefunden, durch welche verschiedene Personen com- 
promittirt werden. Auf Grund kaiserlichen Gnaden­
erlasses wurden jedoch alle diese Papiere verbrannt. 
In einem dieser Schriftstücke hieß es, er (Kang) 
hoffe bald Präsident von China zu sein.

Von Nah und Fern.
* Das Neueste vom Nadfahren. Nach 

einem radfahrenden Bettler, der in der Nähe des 
Fontenay-Gehölzes seinem „Geschäfte" oblag, fahndet 
augenblicklich eifrigst die Pariser Polizei. Man 
hatte in Erfahrung gebracht, daß der Bettler in 
Paris wohnen mußte, von wo aus er regelmäßig 
per Rad nach Fontenay fuhr. Dort verbarg er 
sein Stahlroß sorgfältig im Dickicht, entnahm einem 
Versteck ein Paar Krücken und spielte bis zum 
Abend den nothleidenden Krüppel, der die Barmherzig­
keit der Menschen in mitleiderregender Weise zu 
erwecken wußte. Aber der Krug geht so lange zu 
Wasser, bis- er bricht. Eines Tages beobachteten 
Kinder, wie am Abend aus dem Krüppel sich ein 
„Sportsmann" entpuppte. Sie sahen ihn behende 
seine Maschine besteigen und davonfahren.

* Familie Faure. Fräulein Luise Faure, 
die einzige Tochter des Präsidenten der französischen 
Republik, hat sich verlobt. Die Verbindung ist 
weniger fürstlich glänzend, als auf sehr solider 
materieller Grundlage beruhend. Der glückliche 
Bräutigam ist ein Herr George Chiris, von dem 
man nichts mehr weiß, als daß er der reiche Sohn 
seines reichen Vaters ist, des Senators Chiris. 
Mademoiselle Faure ist bekannter. Von großer 
Figur, die sie vom Vater hat, und hübscher Er- 
fcheinung, besitzt sie auch etwas vom Blaustrumpf, 
denn sie beherrscht nicht allein die lateinische, 
griechische und englische Sprache, sondern sie hat 
auch sogar einige Bücher geschrieben: „Reiseeindrücke". 
Ueberdies weiß man, daß sie ihrem Vater als nicht- 
offizieller Sekretär gute Dienste leistet und ihre 
Mutter bei den Vorbereitungen für den Empfang 
von Gästen und bei den Festen im Elysöe in ge­
wandter Weise unterstützt.

Stimme. „Wird schon so bald nich wieder an fein 
Teufelszeug denken."

„Soll 'n wer ’nt noch 'n paar geben?" meinte 
ein anderer.

„Ne, laß man sein, der hat mehr als genug —" 
„Still! still! da kommt wer!"
Während die dunklen Gestalten wie Schatten 

verschwanden und sich in den Ecken und Winkeln 
des Raumes verbargen, kam Denhard mit seinem 

Wieder stürzte die Schaar auf Denhard und die 
bei ihm stehende Anni los und wieder brach einer 
unter Denhards wuchtigen Schlägen zusammen.

„Hierher, Leute, hierher!" tönte da plötzlich eine 
Helle Stimme, gerade als einer von den Angreifern 
einen Todtschläger dicht über Denhards Haupt 
schwang.

Es war ein Polizeikommissar mit sechs Leuten, 
der unter Führung des Fabrikanten in Begleitung ■

gefüllten Kasten wieder durch die kleine Thür, 
stellte ihn neben den Schmelzofen und legte schnell 
neue Kohlen auf die letzte, fast schon erloschene 
Glut. Dann drehte er den Hahn wieder auf und 
das Pusten des Blasebalgs sachte das Feuer schnell 
wieder an.

„So ist's wieder gut!" sagte er zu sich. „Nun 
schnell aus Werk!"

Eine Zeit lang arbeitete er eifrig, während die 
Hitze, die das Feuer ausstrahlte, immer intensiver 
wurde. Schließlich drehte er deu Hahn wieder zu, 
das Pusten und Blasen hörte auf, die Gluth begann 
wieder zu erlöschen, bis zuletzt die Dämmerung sich 
wieder über den Raum verbreitete.

„So!"
Ein tiefer Seufzer hob die Brust des Ingenieurs.
„Was wird die nächste Stunde bringen?" rief 

er laut. „Erfolg oder Mißlingen?"
„Mißlingen!" rief eine rauhe Stimme. „Nun 

aber drauf, Leute, draus!"
„Ha, Ihr feigen Hunde," schrie Denhard, der 

sofort die Gefahr erkannte, in der er schwebte, und 
schnell nach der Eisenstange' griff, die er zum 
Schirren des Feuers benutzte.

Die Männer stürzten auf ihn los; aber die 
rund umher sausende Eisenstange traf einen von 
den Unholden so kräftig, daß er mit einem Wuth- 
geheul blutend zu Boden stürzte. Die ruderen 
hielten einen Augenblick still.

„Wenn ich drei zähle, Leute," schrie der Führer 
lüieber, „dann alle zusammen auf ihn! Jetzt oder 
nie!"

„Zurück, sage ich, Ihr Schurken," rief Denhard, 
„wenn Euch Euer Leben lieb ist."

„Denk Du lieber an Dein eigenes. Seid Ihr 
fertig, Leute?"

Ein zustimmendes Murmeln war die Antwort. 
„Na, denn drauf! Eins, zwei, drei!" 
„Halt!"
Ein gellender Schrei erfüllte die Luft und in 

dem schwachen Lichte der Gasflamme erkannte man 
eine weibliche Gestalt, die auf die Gruppe zueilte 
und sich mit erhobenen.Armen schützend vor Denhard 
stellte.

„Ihr elenden Feiglinge!" rief sie mit zitternder 
Stimme.

„Js blos dem Alten sein Mädchen, Leute," 
schrie einer von den Unholden. „Kümmert Euch 
nicht drum! Los!"

von Fritz Klages schnell in das Laboratorium cin- 
drang. Ehe die Angreifer zur Besinnung kommen 
konnten, waren sie von den Polizisten uiedergemacht ■ 
und gefesselt.

„Gott sei Dank, Denhard," rief der Fabrikant, 
„Sie sind ja noch unverletzt. Aber wie kommst 
Du hierher, Anni?"

„Sollte ich zu Hause bleiben, Vater, wo ich 
Deinen Freund in solcher Gefahr wußte?"

„Hast Recht, Mädchen!" sagte der Alte mit 
Stolz. „Glückspilz!" brummte er dann vor sich hin. 
„Hatte mir schon so etwas gedacht"

„Sind die Leute schwer verletzt?" wandte er 
sich daraus an den Commissac, der sich mit den 
beiden von Denhard zu Boden gestreckten Männern 
beschäftigte.

„Jedenfalls können sie nicht marschieren," ant- X 
wortete der Beamte. „Einer laufe zum Hospital 
uud hole Tragbahren."

„Bringt nur gleich noch 'n dritte mit," siel der 
Wortführer der Arbeiter ein. „Da hinten liegt 
noch einer."

Der Fabrikant und der Commissar gingen mit 
ein paar Polizisten zu der anderen Seite und 
fanden dort den bewußtlosen Körper des Prokuristen.

„Vudde!" rief der Fabrikant erschrocken aus. 
„Denhard, ist das Ihr Werk?"

„Nein!" flüsterte der Verletzte, der eben wieder 
zu sich gekommen war, mit schwacher Stimme. 
„Diese Schurken hier. Ich kam ihn zu warnen."

„Un wir glaubten, es wäre der da," sagte 
gleichsam zur Entschuldigung der Wortführer, indem 
er auf Denhard zeigte.

„Ist das wahr, Budde, Sie wollten mich 
warnen?" rief der Ingenieur uud reichte dem Ver­
letzten die Hand.

„So wahr mir Gott helfe — ja!"
Man glaubte Buddes Worten. Aber nachdem 

er genesen war, mußte er doch den Ort seiner 
Thätigkeit verlassen. Denn die Arbeiter, die zu 
schweren Gefängnißstrafen verurtheilt wurden, 
hatten in dem Verhör vor dem Untersuchungsrichter 
erzählt, wie sie zu dem Schlüssel gekommen waren, 
der ihnen Zugang zu Denhard verschaffte.

Für Martin Denhard aber war jener Tag in 
doppeltem Sinne bedeutungsvoll. Er brächte ihm 
nicht nur den vollen Erfolg bei seiner Erfindung 
und damit der Theilhaberschaft der großen Fabrik, 
sondern er gab ihm auch die Gewißheit eines

Glücks, an das zu hoffen er garnicht gewagt 
hatte.

Von Nah und Fern.
* Dunkle Meteore. Die neuerdings häufigen 

Nachrichten von dem Vorübergang dunkler Körper 
vor der Mondscheibe haben ein Mitglied der 
Britischen Astronomischen Vereinigung veranlaßt, 
daraus aufmerksam zu machen, daß solche Er­
scheinungen gelegentlich eine sehr wunderliche Ursache 
haben können. Dieser Sternkundige Namens 
Craven beobachtete neulich den Mond durch ein 
Fernrohr und bemerkte plötzlich einen dunklen 
runden Körper, der in schnellem Fall über die 
Mondscheibe hing litt, bald daraus von einem 
zweiten ähnlichen gefolgt. Er hatte kein rechtes 
Vertrauen zu der himmlischen Ursache dieser Wahr­
nehmung und unternahm eine genaue Untersuchung 
seines Instrumentes. Da fand er denn zu seiner \ 
Ueberraschung, daß diese „Himmelserscheinung" von 
einigen kleinen Ständchen herrührte, die sich von 
der geschwärzten Jnnenstite des Fernrohrobjektivs 
losgelöst hatten und mehr oder weniger senkrecht 
über das Glas weggesallen waren. Craven will 
in seinem Berichte da.über keineswegs die Be­
hauptung ausstellem daß die Beobachtungen von 
Meteoren vor der Mond- und Sonnenscheibe etwa 
stets aus eine solche triviale Ursache zurückzusühren 
seien, aber soviel ist getoiß, daß besonders nach 
längerer Nichtbeuutzung eines Fernrohres solche 
Täuschungen durch schwarze Staubtheilchen häufig 
geschehen können, vielleicht sogar geschehen müssen. 
Es ftt daher wünschenswerth, daß die Beobachter 
vor ihrem Eintritt in solche Untersuchungen ihre Fern­
gläser genau auf diesem Punkte hin prüfen, reinigen 
nnb staubfrei machen. Professor Maw, der Vor­
sitzende der astronomischen Vereinigung, wies noch 
seinerseits daraus hin, daß nach einer längeren 
Zeit ungünstiger Witterung sich die meisten Fern­
rohre in einem Zustande befinden, der eine solche 
Reinigung vor Beginn derartiger Beobachtungen 
nothwendig machen würde. Nach dieser Aufklärung 
scheint eine besondere Vorsicht gegenüber den Nach­
richten von dunklen Meteoren oder gar zweiten 
und dritten Monden geboten; daß auch das Vo: über­
gleiten von Zugvögeln vor unserem Tages- . oder 
Nachtgestirn zu dergleichen Täuschungen Veranlassung 
geben kann, wurde schon früher bemerkt. Es wäre 
von besonderem Werth, wenn zwei oder mehr Be­
obachter zu gleicher Zeit und an demselben Platze 
die Beobachtungen ausnähmen, und die Sich ehett 
in der Vermeidung von Täuschungen würde^ «ich 
noch erhöhen, wenn andere Beobachter au anderen 
Orten ebenfalls zu genau derselben Zeit ihr Auge 
durch das Fernrohr aus den Mond und die Sonne 
richteten. Erst d -nn könnte man einigermaßen 
dahinter kommen, ob das Vorübergleiten von

Meteoren über Sonne und Mond zu den häufigeren 
Ereignissen gehört.

* Das Handwerk einer Prinzessin. Die 
Londoner Frauenzeitschrift „Young Woman" weiß 
die überraschende Neuigkeit mitzutheilen, daß Prinzessin 
Victoria von Wales zu den Frauen gehört, die 
stolz darauf sind, ein regelrechtes Handwerk erlernt 
zu haben. Nur durch Zufall ist die merkwürdige 
Thatsache vor kurzem entdeckt worden. Auf einer 
unlängst in London stattgefundenen Ausstellung, 
zu der die geschicktesten Buchbinder Englands ihre 
Beiträge geliefert hatten, wurden verschiedene 
künstlerisch ausgeführte Einbände einer vollkommen 
unbekannten „Miß Matthcws" mit Preisen aus- 
gezelchnet. Erst längere Zeit nachher verbreitete 
stw das Gerücht, daß die preisgekrönten Bücher­
einbände die durchaus selbstständige Arbeit der 
Prinzessin Vicky waren, die sich unter dem simplen 
Pseudonym verborgen hatte, um sicher zu gehen, 
daß man ihre Einsendungen nur nach Verdienst 
beurtheile. Ihre eigene Familie hatte bis vor 
wenigen Wochen keine Ahnung von dieser Thätig­
keit. Die Prinzessin scheint überhaupt wenig 
königliche Neigungen zu haben. Erst vor zwei 
Jahren wurde sie nur durch die elterliche Autorität 
davon zurückgehalten, Krankenpflegerin zu werden, 
für welchen Berns sie sich allen Ernstes vorbereitet 
hatte. , Nachdem ihr dieser Lebensplan verdorben 
wurde, warf sie sich mit aller Energie aus die 
Buchbinderei und leistet zum Erstaunen ihrer An­
gehörigen ganz Vorzügliches in diesem Handwerk.

* Der Mensch, analyjirt von einem Collegen, 
der viel Zeit übrig hat. Ja giebt tu der That 
Leute, die so viel Zeit übrig haben, daß sie „auf 
wissenschaftlicher Grundlage fußend" die verrücktesten 
Berechnungen anstellen. So ist jetzt ausgerechnet 
worden, daß die „Stoffe" eines 68 Kilogramm 
wiegenden Menschen in der Substanz von zwölf- 
hundert ganzen Eiern enthalten sind. Im flüssigen 
Zustande würde derselbe Mensch 98 Kubikmeter 
Gas und genügend Wasserstoffgas HcfcrriTUm einen 
Ballon mit einer aufsteigenden Kraft von 70 Kilo­
gramm sortzubewegen. Im normalen Zustand ent­
halte der menschliche Körper genug Eisen, um 7 
große Nägel unfertigen, so viel Fett, um 6 Kilo­
gramm Kerzen aus demselben herstellen, und soviel 
Carbon, um 65 große Bleistifte fabriziren zu 
können. Aber das ist noch nicht alles! Der-Mensch 
besteht auch noch aus Phosphor, und zwar hat er 
davon so viel, daß es zur Herstellung von rund 
820000 Streichhölzern ausreichen soll.

— Zu viel verlangt. Theaterdirektor: „Sie 
sagen, Sie hätten den Posa gespielt?" Schauspieler: 
„Gewiß, an die zwanzig Mal." Theaterdircktor: 
„Dann, bitte, tragen Sie mir einmal die Abschieds' 
scene zwischen Posa und Don Carlos aus dem 
fünften Akt vor." Schauspieler: „O, so weit ließ 
ich das Publikum nie kommen."


